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Ein Seegefecht in der Nordſee.
Deutſche Erfolge an der Weſtfront. Die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina geſcheitert.

Hie Beſchwerde der deutſchen
a Regierung über amerikaniſche

Kriegslieferun en.
Wie eine Erlöſung von einem nachgerade unerträg

lich gewordenen Banne iſt überall im deutſchen Volke
die Beſchwerde der deutſchen Regierung über die
amerikaniſchen Kriegslieferungen begrüßt worden.
Auch in dieſer Frage gibt es keine Parteien in
Deutſchland. Jn der politiſchen Tagespreſſe von
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken
herrſcht nur eine Stimme der Genugtuung über
dieſen Schritt der deutſchen Regierung. Wohl kann
ſich niemand verhehlen, daß es fraglich erſcheint. ob
die beabſichtigte Wirkung erreicht wird iſt es doch
auch dem Vertreter der deutſchen Regierung in
Waſhington trotz unausgeſetzten Bemühungen bisher
nicht gelungen, eine Anderung der Haltung der Ver
einigten Staaten herbeizuführen. Aber darauf kommt
es auch zunächſt weniger an. Die Hauptſache iſt,

daß wir unſer gutes Recht wahren und dieſes Recht
gebietet uns, vor aller Welt an den Rechtlich

keilsſinn und die Moral des ameri
kaniſchen Volkes zu appellieren.

Es iſt das Gegenteil von Gerechtigkeit, es iſt
ein zum Himmel ſchreiendes Unrecht,
daß aus den Vereinigken Staaten, auf direktem
Wege und auf dem Umwege über Kanada, Kriegs
lieferungen im Werte von vielen Hundert Millionen
Dollar und Waren für den Wirkſchaftsbedarf aber
mals im Werte von vielen Hundert Millionen
Dollars nach Frankreich und England gehen, wäh
rend kein amerikaniſches Kriegsgerät, kein amerika
niſches Wirtſchaftsguk nach Deutſchland kommen
kann, weil England eigenmächtig beſtimmt, was
Konterbande ſein ſoll, und die amerikaniſche Re
gierung ſich den Befehlen Englands fügt. Und es
iſt das Gegenteil von politiſcher Moral, es iſt
widerwärtigſte Perfidie und Heuche
et wenn die Vereinigten Staaten beteuern, es ſei
ihnen im Namen der Menſchlichkeit um eine baldige
Beendigung des Krieges zu kun, nichtsdeſtoweniger
aber gerade dasfenige kun, was den Krieg in dieLänge
ziehen muß, wenn ſie den Feinden Deutſchlands,
und nur dieſen, Kriegs- und Unterhaltsmittel
liefern. Darin liegt ganz zweifelsohne
eine Stellungnahme zugunſten des
Dreiverbandes, die aus Gewinnſucht und Ge
ſchäftsintereſſe entſtanden ſein mag, die aber mit der
von der amerikaniſchen Regierungfeier-
ch prokkamferten Neufra lität in
denkbarſchärfſtem Widerſpruche ſteht.
Daß dies der Fall, hat die amerikaniſche Regierung
ſelbſt zugeſtanden, als ſie die Ausfuhr von Unter
ſeebooten nach England verhinderte Die ſelbſt
verſtändliche und von jedermann in Deutſchland
erwartete logiſche Folge wäre geweſen, daß die
Waffenausfuhr überhaupt hätte verhindert oder
verboten werden müſſen. Das iſt aber nicht geſchehen,
vielmehr haben die amerikaniſchen Waffenlieferungen

einen Umfang angenommen, daß damit
eine nichts würdige Vergewaltigung
Deutſchlands verübt und ein uner
hörtes Verbrechen gegen den Frieden
begangen wird.

Daß die amerikaniſche Nation mit dieſem doppelten
Schandflecke behaftet bleibt, das kann die Regierung

des Präſidenten Wilſon nicht wollen.
Oder ſie müßte darauf ausgehen, den Beweis zu

ſiefern, daß das amerikaniſche Volk engliſcher Zunge
von der engliſchen Nation, die aus Geldgier über
Lekchen geht und gange Völker vernichtet, nicht blos

die Sprache, ſondern auch die Niedrigkeit und Nichts
würdigkeit der Geſinnung übernommen hätte.

zur Kliegslage.
Her deutſche Generalſtab meldet:

Berlin, 24. Jan, vorm. (Großes Haupt
quartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der 23. Jannar verlief im allgemeinen ohne be

ſondere Ereigniſſe. Jm Argonner Walde wurden 2
franzöſiſche Angriffe mühelos zurückgewieſen.

Jn den Vogeſen am Hartmannsweiler Kopf und
nordöſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und
nahmen 50 franzöſiſche Jäger gefangen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
In Oſtpreußen und im nördlichen Polen keine Ver

änderungen. Unſere Angriffe gegen den Sucha
Abſchnitt bei Borzimov waren erfolgreich Feind
liche Gegenangriſffe wurden unter ſchweren Verluſten
für die Ruſſen abgeſchlagen.

e T SOberſte Heeresleitung.

Her öſterr ungar. Generaiſtab melbet:

ſcheiterten

kommen geſcheitert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Wien, 24. Jan., mittags. Amtlich wird verlautbart: Jn der galiziſch- polniſchen Front keine
Veränderung. Jn einigen Abſchnitten Geſchützkampf
und Plänkeleien. Durch unſer Artilleriefeuer gezwungen,
räumte der Feind ſüdlich Tarnow abermals einige
Schützengräben. SAuch in den Karpathen iſt die Situation im all
gemeinen unverändert. Aus mehreren ſüdlich der Paß
höhen vorgeſchobenen Stellungen wurden die Ruſſen
zurückgedrängt.

IJn der Bukowi
ſeits erfolgreichen Kämpfen Ruhe

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ereigniſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Ein bulgatiſches Ultimatum

an Gerbien?
Petersburg, 23. Jan. Ein Telegramm der

„Rußkoje Wjedomoſti“ aus Soſig berichtet, daß am
17. Januar eine bulgariſche Note mit dem Charak
ter eines Altimatums an Serbien gerichtet wor
den ſei.
Dieſe Nachricht klingt an ſich nicht un wahrſcheinlich.

Denn das Vorgehen der Serben gegen den bulgariſchen
Teil wie gegen die Mohammedaner Mazedoniens iſt der

zart brutal und grauſam geweſen daß in ganz Bulgarten,
wo man ohnehin den Tag der Rache wegen des zweiten
Balkankrieges und des Bukareſter Friedens erſehnt, ſeit
langem eine wütende Stimmung gegen Serbien herrſcht,
die ſich ſchon wiederholt in Grenzkämpfen entlud. Fraglich
wäre nur, ob das von den Hſterreichern ſo hart bedrängte
Volk des Königs Peter, deſſen Truppen dezimiert ſind und
deſſen Land an Nahrungsnot leidet, es wagen wird, gegenden alten Erbfeind von Slivnitza das Schwert zu ergehen

und ob os nicht vorziehen wird, ſelbſt die härteſten Be

Ruſſiſche Angriſfe in Gegend nordweſtlich Opocno
B

na herrſcht nach den letzten unſerer

dingungen anzunehmen. Kommt es aber zum Kriege
dann dürfte der Brand auch andere Teile des Balkans er
greifen, die bisher noch nicht in Mitleidenſchaft gezogen
wurden, dann dürfte vor allem auch Rumänien gezwungen
ſein, ſeine Karten aufzudecken und eine Entſcheidung zu
treffen. Und dann dürfte dieſer furchtbare Krieg nicht nur
an Ausdehnung, ſondern auch an Wildheit noch gewaltig
gewinnen.

Weiter wird gemeldet:
Bulgarien will Mazedonien beſetzen.

Kopenhagen 24. Jan. Die „Rußkofe Slovo“
meldet aus Sofia: Bulgarien beabſichtige bei Beginn der
Offenſive des deutſcheöſterreichiſchen Heeres 15000

Komitatſchis nach Seinrücken und es beſetzen zu laſſen. Zwiſchen n wer
Angarn und Bulgarien ſoll ein Abkommen getroffen wor
den ſein, wonach Oſterreich die in öſterreichiſcher Gefangen
ſchaft befindlichen ſerbiſchen Soldaten, die aus
Mazedonien ſtammen, freizulaſſen hat. Ein
Transport ſolcher Soldaten ſoll bereits über Bukareſt nach
Bulgarien abgegangen ſein.

Hie geppelin Angſt in England
Wenn die Londoner Blätter ſich auch gegenſeitig über

bieten, entweder zu verſichern, daß die Wirkung der deut

e mbei edeutſchen Luftſchiffe ſklich nur P. r Shätten, ſo herrſcht doch in ganz England eine Heidenangſt
vor einer Wiederkehr deutſcher Luftſchiffe. Und wie ſich
alle Regungen der engliſchen Volksſeele in Pounds und
Shillings ausdrücken, ſo kann man dieſe Angſt vor weite

ren deutſchen Luftangrkfſen an der Meldung ableſen, daß
die Verſicherung für Waren in den Londoner Docks gegen
Luftangriffe 10 Prozent erreicht hat. Und zu wel
chem Paroxismus ſich dieſe Erregung bereits geſteigert hat,
beweiſt die Tatſache, daß der berüchtigte Verfaſſer der Nic
CarterSchmarren in einer Rede in London erklärt hat,

wenn ein deutſcher Luftſchiffer in engliſche Hände falle, ſo
müſſe ihm der Prozeß als Mörder gemacht werden

Nun, Herr Conon Doyle wird ja wohl e daß ſich
genug engliſche Flieger in deutſcher Gefangenſchaft

befinden, an denen man ſich ſchadlos halten könntke, wenn
ſolchen Vorſchlägen ſchöner Seelen nachgeben

ollte.
Zeppelingeſpenſter in England.

Das Reuterſche Bureau in London hat am Freitag und
Sonnabend folgende Meldungen gebracht, die jedes
tatſächlichen Kernes entbehren, aber deutlich
erkennen laſſen, wie es um die gerühmte Seelenruhe des
engliſchen Volkes beſtellt iſt

Kopenhagen 28. Jan. Wie aus London tele
graphiert wird, flog eine unbekannte Zahl Zeppelinluft
ſchiffe geſtern abend um 10 Ahr über Cromer, ſie ſetzten
ihre Fahrt landeinwärts in weſtlicher Richtung auf Nor
wich fort. Bis Mitternacht iſt kein Luftſchiff bemerkt, auch
in Lowestoft nichts von ihnen geſehen worden. Jn
den frühen Morgenſtunden gingen in London Gerüchte, daß
ein Zeppelingeſchwader Küng's Lynn paſſierte. Als
die Luſtſchiffe ſich der engliſchen Küſte bei Cromer näherten,
uchten ſie mit einwerfern die Küſte ab, ohne Bomben

zu werfen. Das Geſchwader flog landeinwärts in ſüdweſt
licher Richtung weiter. Die Küſtenwache entdeckte die Luft
ſchiffe, eine e e ſah ſie ebenfalls und ſchlug
Alarm. Darauf erloſch die geſamte Beleuchtung in der
Stadt. Das alles nach Londoner Berichten

Rotterdam 23. Jan. Reuter meldet aus London
Eine unbekannte Zahl Zeppeline überflog geſtern abend
um 11 Uhr Crom er auf dem Wege nach dem Jnland
von England. Aus keinen anderen Städten als Cromer

ſind bisher weitere Meldungen über einen neuen Zeppelin
angriff eingetroffen. Nur in Deal lief ein unbeſtimmtes
Gerücht um.

Großer Materialſchaden.

Kopenhagen, 23. Jan. Nach Pariſer Meldungen
unternahmen geſtern vormittag acht bis zehn deut
che Flieger einen erfolgreichen Angriff gegen Dün

kirchen. Zahlreiche Bomben wurden niedergeworfen, die
größtenteils ihren Zweck erfüllten. Ein großer Mili-
kärſchuppen, der mit den verſchiedenſten Vorräten für
die belgiſchen und engliſchen Truppen gefüllt war, wurde
mehrmals getroffen er geriet in Brand und wurde voll
ſtändig zerſtört. Auch ſonſt wurde erheblicher
Materitalſchaden angerichtet. Angefähr 20 Perſonen
wurden getroffen, darunter ſieben getötet. Als die deut
ſchen Flieger ihre Aufgabe erfüllt hatten, wurden ſte von
einer größeren Anzahl engliſcher und franzöſiſcher Flieger
verſolgt. Dabei gelang es ihnen, ein deutſches Flugzeug
zur Landung zu zwingen, die beiden deutſchen Flieger
wurden gefangen genommen



„Krieg iſt Krieg!“
Aus Kopenhagen wird gemeldet: „Ekſtrabladet“

ſchreibt: Die engliſche r iſt über den An gri i der
deutſchen Luftſchiffe an der engliſchen Küſte ent
rüſtet, und glaubt, daß die neutralen Staaten, insbeſondere
Amerika, ihre Entrüſtung teilen müßten. Wir haben auch
mehrere Briefe erhalten, worin wir aufgefordert werden,
einen allgemeinen Proteſt der neutralen Länder
gegen die deutſche Kriegführung zu veran
laſſen. Dazu müſſen wir aber ſagen: Krieg iſt Krieg.
Ebenſo wie viele unſchuldige Grenzländer unter den furcht
baren Folgen des Krieges leiden, Städte und Dörfer zer
ſtört, Weiber und Kinder in Kälte, Dunkel, Hunger und
Elend hinausgejagt werden, ebenſo kann ſich England, das
ſich bisher durch ſeine inſülare Lage ſicher fühlte, nicht
darüber beklagen, daß auch Städte, die an der Grenze Eng
lands am Meere liegen, vom Kriege betroffen werden.
Was bedeutet der Tod einiger Menſchen gegen die allge
meinen Kriegsgreuel? Wir haben als Dänen keine Ver
anlaſſung, die deutſche Kriegsführung zu verteidigen,
müſſen aber doch ſagen: Was dem einen recht iſt,
iſt dem andern billig. Der deutſche Luftangriff
wurde nicht unternommen, um einzelne Bürger oderFrauen
oder Kinder zu töten, ſondern um dem Feinde Schaden
e der Deutſchland auszuhungern wünſcht. ahr

einlich iſt eine ganze Reihe derartiger Luftangriffe ge
plant, die vermutlich mit dem Angriff auf London ab
ſchließen werden, was ein völlig vernünftiges
und berechtigtes Glied in der Kette wäre. Jſt
da ein Grund vorhanden, ſich hierüber mehr zu erregen,
als über andere Grauſamkeiten, die der Krieg im Gefolge
n Daß die Engländer ſich über derartige

ngriffe ärgern, iſt ganz in der Ordnung,aber wir Neutralen können verſtehen, daß Krieg Krieg ſt
ebenſogut für die Engländer wie für die Deutſchen. Eine

andere Frage iſt, ob der Luftkrieg zu irgendwelchem Er
gebnis führen kann. Wenn Deutſchland 1000 Luftſchiffe
auf einmal nach London ſenden könnte, würde dies einen
wertvollen Einſatz im Kriegsſpiel bedeuten, um Englands
herrliche Jſolierung zu brechen. Da jedoch der Krieg be
reits wiederholt U e n en gebracht hat, muß auch die
Entwicklung dieſer Art von e abgewartet wer
den. Vor allem kommt die moraliſche Wirkung in
Betracht, die ſicherlich vorhanden iſt, trotzdem England ſie
zu beſtreiten verſucht.

Die Kämpfe im Weſten.
Auch während des vergangenen Freitags haben 5

ernſtere Ereigniſſe genau wie am Vortage nur a u
dem linken deutſchen Flügel abgeſpielt, wo
Deutſche und Franzoſen wechſelſeitig die Offenſive er
greifen. Der Feind hat beſonders die Angriffe im Raume
von Chalons, wo er Reſerven ſtehen hat,noch nicht aufgegeben und ſucht fortwährend die deutſche
Front zwiſchen So ugin und Perthes zu durchbrechen,
anſcheinend von dem Wunſche geleitet, von dort aus ſo
wohl den deutſchen D Reims wie auf Verdun und

W

Erfolg, auch er e e An ff
a Da dieſe mißlungenen Angriffe auf die deut
chen Operationen in den Argonnen keinen Einfluß aus

en, wird dort die Lage der e immer ſchwieriger.Der S Angri ſchrettet von Tag zu Tag weiter vor.

Auch bei Pont a Mouſſon, wo die Franzoſen Erfolge
errungen hatten, büßten ſie das erkämpfte Gelände all
mählich wieder ein, wobei den Unſeren auch Geſchütze in
die Hände fielen. Ebenſo ſtehen die Kämpfe in den Vo
geſen, die ſehr erbittert geführt werden, für uns nach
wie vor günſtig.
Der 23. Januar iſt dem deutſchen Generalſtabsberichte

zufolge auf der ganzen e im allgemeinen ohne be
ſondere Ereigniſſe verlaufen. Nur in den Argonnen

der Feind an, wurde aber mühelos zurückgewteſen.
n. den Vogeſen wird noch immer nordöſtlich von
tein bach bis hinauf zum Hartmannsweiler-

kopf gekämpft, wobei die Anſeren Fortſchritte verzeich
neten. Die Lage hat ſomit ihren ſtationären Charakter
beibehalten. Und in dieſer Beziehung wird vorausſichtlich
in abſehbarer Zeit kaum ein Wandel eintreten. Denn alle
Offenſivverſuche See bisher nur zu dem Ergebnis ge
führt, daß eine Entſcheidung auf einen Schlag als nahezu
ausgeſchloſſen gelten kann. Selbſt nach einer ſo blutigen
Niederlage, wie ſie die Franzoſen bei Soiſſons erlebken,
iſt in kurzer Zeit wieder verhältnismäßige Ruhe einge
treten. Der Feind ſetzte s in den längſt vorbereiteten
rückwärtigen Stellungen feſt, ergänzte ſeine Beſtände dort
durch Reſerven und das alte Spiel begann von neuem.
So liegen die Verhältniſſe überall, und aus dieſem Grund
iſt mit einem raſchen, die eine Partei vernichtendem

chlag kaum zu rechnen. Nur langſame, zähe Ar
beit unter tunlichſter Schon ung des Men
ſchenmateriols wird vorausſichtlich denZuſammenbruch bringen. Dieſe üÜberzeugung be
ſteht in den leitenden Kreiſen hüben wie drüben. Der
Schützengrabenkrieg, das qualvolle Ringen um an ſich oftbedeutungsloſe Poptlonen wird kaum über kurz ein Ende

nehmen. Aber gerade das iſt für uns kein ungünſtiges
Möment. Denn dieſe Art der Kriegführung ſtellt unge
heure Anforderungen an die Nerven und die moraliſche
Kraft des Einzelnen, der Offiziere wie der Mannſchaften
Nur eiite Armee, die wie die deutſche vollkommen
davon überzeugt iſt, daß Aus harren Siegen be
deutet, die den unerſchütterlichen Willen hat, unter allen
Umſtänden den Platz zu halten, wird den Enderfolg davon
tragen.

Die Kämpfe bei Soiſſons
Uber die Kämpfe bei Soiſſons berichtet dem „vBerl.

Tagebl. zufolge der Korreſpondent der „Morning Poſtnoch intereſſante Einzelheiten. Nach ſeiner en
aben die Franzoſen, als ſie aus der Linie Cuffies-
ro u y vertrieben waren, in den Laufgräben auf den

Wieſen, die ſie vor ihrem Anmarſch beſetzt hielten, hart
näckig ſtandgehalten. Die Deutſchen gruben einen
Tunnel zum Fluß und ließen beſſer darauf aus
treten, mit dem Erfolge, daß das Waſſer auf die Wieſen
und in die Laufgräben ſtröm te. Zugleich ſtürz
ten ſich die Deutſchen auf die ſich Fränzoſen,
worauf ein erbitterter Bajonettkampf am
Flußufer folgte. Die Franzoſen verloren dabei
wölftauſend Tote, Verwundete und Gea ngene. net aber die Deutſchen in ihrem Sieges

rauſch alle Aufmerkſamkeit auf das Kampffeld in der
Biegung des Fluſſes richteten, entwickelten ſich andere

brach im deutſchen Feuer

ranzöſiſche Truppen ſchnell und griffen ſie rechts und links
der Flanke an, während die franzöſiſche Artillerie

Schnellfeuer auf die utſchen n ren de abgab.
Während der durch dieſe Aktion entſtandenen Verwirrung
gelang es den Franzoſen, über den Fluß zu kommen.

Engliſche Verſtärkungen für Flandern.
Rotterdam, 24. Jan. Aus Le Havre wird dem

„Nieuwen Rotterdamſchen Courant“ die Ausſchiffung
ſehr bedeutender engliſcher Truppenmaſſen gemeldet. Jnnerhalb 24 Stunden ſchifften 28
Transportdampfer Truppen aus. Zahlreiche engliſche
Torpedo und Unterſeeboote befinden ſich im Kanal, um
die Truppentransporte vor Angriffen deutſcher Unterſee
boote zu ſchützen. Die Anzahl der an Land gebrachten
Truppen betrage mehr als 100 000 Mann. (2)

Die deutſche Offenſive bei Albert.
Aus Amſterdam wird berichtet: Die „Times“

melden aus Paris: An zwei Punkten haben die Deut
ſche n während der letzten Tage eine wichtige Offen
ſive ergriffen, nämlich in der Gegend von Albert und
in den Ar gonnen. Jn erſterem Fall iſt das Ziel der
Deutſchen, die Franzoſen von dem Plateau oberhalb des
Ancretales zu vertreiben. Die Deutſchen wollen auf dieſe
Weiſe an La Boiſelles, das an dem Hauptweg von
Amiens nach Cambray liegt, und an Thiepval auf den
Bergabhängen oberhalb des ar nee herankommen.
Dadurch, daß die Franzoſen ſich krampfhaft in den Wäldern
an den Abhängen desFluſſes feſtſetzen, bedrohen ſie dauernd
die Sicherheit der deutſchen Stellungen.
Engliſche Maßnahmen gegen eine Landung an der Oſtküſte.

Um eine etwaige Landung deutſcher Truppen auf eng
liſchem Boden zu erſchweren, ſind, wie „Daily Chronicle
mitteilt, an der Oſt küſte Englands auf meilenweite
Strecken Zäune aus Stacheldraht errichtet wor
den. Auch Land minen ſind gelegt worden, die, wenn
deutſche Soldaten die Felder betreten, zur Exploſion
gebracht werden.

Die Telephoneinrichtung unter dem Strohhaufen.
Dem „Allgemeen Handelsblad“ in Rotterdam wird aus

SlIui s berichtet, daß in Maeuleboeke bei Thielt fünf
franzöſiſche Offiziere eine Telephoneinrichtung unter einem
Strohhaufen hatten. Da die Deutſchen Stroh brauchten,
wurde der Haufen beſchlagnahmt. Dabei entdeckte man
unter dem Haufen eine Höhle, in der ſich die Offi-
ziere ſchon ſeit einem Monat befanden und
telephoniſche Geſpräche mit dem franzöſiſchen Heere unterhielten. Sie hatten noch Lebens
mittel für drei Monate bei ſich.

Das franzöſiſche Sanitätsweſen.
Einer Meldung aus Bern zufolge teilte Profeſſor

Tuffier in der franzöſiſchen Chirurgtſchen Geſellſchaft in
Paris mit, daß von 14000 franzöſiſchen Militär
ävpzten 6500 bei der Armee ſeien. 93 Militärärzte wur
den getötet, 260 verwundet, 440 vermißt, 507 wegen Krank
heit aus dem Felde abberufen.

Frankreichs Feldzug gegen unſern Handel

Her fr n e Juſti Br d hat derKammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch e der
Handel mit feindlichen Ländern verbotenwir d. Geſetzesübertretungen werden mit Gefängnis bis
zu fünf e Geldſtrafen bis 20 000 Francs und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte bis zu zehn Jahren geahndet.
Dieſe Strafen treffen alle, die mit den Untertanen der
feindlichen Länder direkt oder indirekt Handel treiben oder
ein darauf bezügliches Abkommen treffen.

Wie der Pariſer „Temps“ meldet, hat der Juſtizminiſter
dem Kammerausſchuß zur Prüfung der Geſetzanträge über

die Handelsverbote mit Angehörigen Deutſchlands und
HſterreichUngarns eine genaue Liſte der bis zum 5. Jan.
1915 in Frankreich vollzogenen Beſchlag
nahmen übermittelt. Hiernach ſind 4001 kaufmänniſche,
landwirtſchaftliche und induſtrielle Unternehmungen ſowie
die Güter 2187 deutſcher und öſterreichiſcher Staatsange
höriger oder kaufmänniſchen, land wirtſchaftlichen oder in
duſtriellen Beruf, aber in Frankreich e e beſchlag
nahmt worden. r Seinedepartement fanden hiervon
1142 bezw. 449 Beſchlagnahmungen ſtatt.

Ein belgiſcher Flieger abgeſchoſſen.
Rotterdam, 24. Jan. Zwei belgiſche Flugzeuge

en am Sonnabend, wie die „Zeit“ aus Slui's
meldet, über dem Meere bei Heyſt einen Flug in das
Jnnere Belgiens Ein Flieger wurde von den deutſchen

ruppen heruntergeſchoſſen, der andere durch deutſche
Flugzeuge verfolgt, mit welchem Erfolge, iſt nicht bekannt.

Ein deutſches Flugzeug über Reims.
Paris, 24. Jan. Eine Taube überflog am 20. Jan.

Reims, mußte aber infolge der Beſchießung durch fran
zöſiſſ Artillerie den Rückzug antreten. Eine andere in
der Richtung auf Paris fliegende Taube wurde über
Chaulnes bemerkt und von franzöſiſchen Flugzeugenverfolgt. Sie konnte jedoch die eutſchen Linien wieder

erreichen.
Die Furcht vor den Deutſchen in Le Havre.

Le Havre, 24. Jan. Der Militärgouverneur t an
geordnek, daß die Jnnenbeleuchtung der PrivatMnſee in Le Havre und den umliegenden Gemeinden

während der Nachtſtunden von außen nicht ſicht
bar ſein darf und daß die Beleuchtung der öffentlichen
Gebäude, der Werkſtätten und al e verh auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt und die Schaufenſter verhängt wer
den müſſen.
Die Mitwirkung der deutſchen Flieger beim Artilleriekampf.

Genf, 23. Jan. Der trotz Wetterungunſt ſeit Beginn
der Woche entwickelten eifrigen Tätigkeit der deutſchenFlieger über den zurzeit gen Gegenden des fran
zöſiſchen Kampfgebietes ſchreibt die Fachkritik die bei den
Bombardements von Furnes, Nieuport und
der Verbündeten Stellungen bei Ypern bekundete be
ſonders genaue Orientieruüng der deutſchen ſchweren Ge
chütze zu. Die wirkſame Beſchießung der franzöſiſchen Be
eſtigungswerke rings um Soiſſons und der ſüdöſtlich

SainteMihiel vom General Sarrail bezogenen
Stellungen wird gleichfalls mit den vorangegangenen
FlugzeugErkundungen in Zuſammenhang gebracht. Nach
einer Privatmeldung aus Nancy hätten die gegen den
dortigen Hauptbahnhof. und den benachbarten ſchweren
Geſchützpark gerichteten TaubeGeſchoſſe an wichtigen Punk
ten Erſolge erzielt. Die von achtzig Geſchoſſen einer deut
ſchen Fluggruppe in Dünkir ſchen und Umgebung ver
urſachten namhaften Schäden ſowie die genaue Zahl der

Toten und Verwundeten werden geheimgehalten; däe Zahl
der Opfer ſoll zwanzig überſteigen.

Die Kämpfe im Oſten.
Die Kämpfe in Nordpolen, die durch den Verſuch

eines erneuten ruſſiſchen Vorſtoßes hervorgerufen
wurden, ſind noch nicht beendet. Jn der Gegend von
Przasnych iſt ein unbedeutender ruſſiſcher Angriff
abgewieſen worden. Prazasnych iſt ſchon einmal in unſe
ren Händen geweſen. Es wurde vor Weihnachten von
unſeren Truppen genommen, die ſich aber damals bald
auf Soldau vor überlegenen ruſſiſchen Kräften zurück
ziehen mußten. Przasnyhch liegt. 40 Kilometer öſtlich von
Mlawa, etwa auf dem halben Wege zu den ruſſiſchen
Narewfeſtungen. Ob die Stadt ſelbſt ſchon wieder in
unſerem Beſitz iſt, geht gus der Meldung nicht hervor.
Jedenfalls ſind unſere Truppen aber an dieſer Stelle
auch nach Oſten ſchon wieder ein beträchtliches Stück vor
gerückt. Bisher war Mlawa als öſtlichſter Punkt unſerer
Stellung bekannt.

Auch im weſtlichen Teile Nordpolens haben unſere
Truppen Fortſchritke zu verzeichnen. Aus Blinno und
Gojsk wurden die Ruſſen hinausgeworfen. Beide Orte
liegen an der Verkehrsſtraße von Lipno nach Sierpe,
die beide aus der verunglückten Offenſive der Ruſſen
während der letzten Tage bekannt ſind. Damals wurden
bei Lipno und Sierpe die ruſſiſchen Angriffe abge
ſchlagen. Jetzt hat ſogar eine deutſche Gegenoffenſive ein
l die den Erfolg hatte, daß wir die ganze wichtige

erkehrsſtraße Lipno-Sierpe genommen. Es iſt das
für uns von beſonderer Bedeutung, weil dieſe Straße das
Nachſchieben von Transporten weſentlich erleichtern wird.

Auch ſüdlich von Lipno an der Weichſel iſt gekämpft
worden. Schwächere aus Szpital-Gorny vorgehende
ruſſiſche Abteilungen wurden zurückgeſchlagen. Der Ort
liegt unmittelbar an der Weichſel gegenüber von Wloc
lawek. Es hieß ſchon vor einigen Tagen, die Ruſſen
wollten einen Vorſtoß gegen das von uns beſetzte Wloc
lawek verſuchen. Auch dieſer Vorſtoß, der allerdings mit
ganz unzureichenden Kräften unternommen zu ſein
ſcheint, iſt wohl jetzt definitiv erledigt worden.

n der Sucha ſchreiten unſere Angriffe fort. Bei
Raw a im ſüdlichen Rawka- Abſchnitt haben weſtlich von
Choneinny lebhafte Artilleriekämpfe. ſtattgefunden.
Choneiny liegt etwa zehn Kilometer ſüdlich von Rawa
auf der Verkehrsſtraße von Rawa nach Opoksno.

Vor kurzem ſetzte in der Bukowina eine ſtärkere
ruſſiſche Offenſive ein. Offenbar beabſichtigten die
Ruſſen, mit Hilfe ſtärkerer, aus dem Norden herangezo
genen Truppen über die Waldkarpathen in das nörd
liche Siebenbürgen einzufallen und die entgegenſtehenden
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen durch die UÜbermacht zu
erdrücken. Man war aber auch auf öſterreichiſch-ungari
ſcher Seite vorbereitet. Der ruſſiſche Angriff begegnete
bei Jakubeny einem Gegenangriff unſerer Verbündeten,
bei dem dieſe Sieger blieben. Ein zweites Gefecht beiKirlihaba verlief gleichfalls unglücklich für die Ruſſen

den Ruſſen beſette Stellung, und auch ein Seitenangriff
der Ruſſen wurde ruhmvoll zurückgeſchlagen. Die Ruſſen
wurden dadurch gezwungen,
luſten zurückzugiehen. Jhr Plan war vereitelt.

Jn Galizien haben weſentliche Kämpfe nicht ſtatt
gefunden. Südlich von Tarnow haben die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen abermals einige ruſſiſche Schützen
gräben genommen, guch in den Karpathen wurden die
Ruſſen aus mehreren Stellungen zurückgedrängt.

Der deutſche Vormarſch auf Warſchan.
Aus Wien wird Lerichtet: Wie polniſche Blätter

melden, ſind die Warſchauer Behörden beſtrebt, der Be
völkerung den Vormarſch der Deutſchen möglichſt
zu verheimlichen. Jn Warſchau eintreffende Flüchtlinge
machten Mitteilung über das Zurückfluten der Ruſſen
von der Gefechtslinie. Die Verbreitung der immer
häufigeren Alarmgerüchte wird von der Behörde ſtreng
geahndet. Jn Radom amtieren noch ruſſiſche Behör
den, es werden aber in aller Eile Vorbereitungen für die
Räummung der Stadt getroffen. Jn Warſchau traf
aus Petersburg der Botſchafter der Vereinigken Staaten
mit einem Sekretär und einem Militärattache ein, um
ſich über die Lage zu unterrichten.

Die ruſſiſche Offenſive auch in der Bukowing
geſcheitert.

Ans dem V. Hriegspreſſequartier,
28. Jan. berichten die „L. N. N. Die ſüdliche Buko
wing war vor einigen Tagen der Schauplatz zweier für
uns günſtig verlaufener Kämpfe. Die Ruſſen ver
ſuchten längs der rumäniſchen Grenze ein Um
gehungsmanöver, dem unſererſeits ein Gegen
angriff folgte. Wir nahmen die Höhen von Kirli
Babg. Damit iſt die ruſſiſche Offenſſive, wie an
der übrigen Front, ſo auch hier geſcheitert. Augen
blicklich herrſcht Ruhe, die nur durch gelegentkiche Ge
plänke geſfört wird.

Ein ſiegreiches Gefecht in den Karpathen.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Budapeſt gemeldet wird,

kam es im Anger Komäitat am Sonnabend zu einem
erbitterten Kampf um eine ſtrategiſch wichtige Brücke über
die Bisctrica. Die Ruſſen wurden geſchlagen und flüch
teten unter Zurücklaſſung von etwa 100 Toten. Etwa 200
Ruſſen haben ſich ergeben.

Der neue Gouverneur von Warſchau
gegen den Germanismus.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hielt der neue
Gouverneur vor Warſchau, Fürſt Jengalitſche w, am
Donnerstag bei der übernahme ſeines Amtes eine Rede
an die verſammelten Beamten des Generalgouvernements,
in der er u. a. ſagte „Die Hauptaufgabe der Zivil
behörden iſt augenblicklich die, zu dem günſtigen Ausgang
des großen nationalen Krieges beizutragen, ohne dabei zu
vergeſſen, daß Rußland nicht nur die feindlichen Heere,
ſondern auch den Germanismus bekämpft, wel
cher in gewiſſen Grenzgegenden feſten Fuß gefaßt hat.
Deshalb ſollen die Vertreter aller Nationalitäten und
Religionen, welche der arg Regierung helfen wollen,
dieſes Ziel zu erreichen, willkommen ſein. Jch fordere die
Zivilbehörden RuſſiſchPolens guf, die geltenden Geſetze
kreu zu beachten und ſich bei Anwendung von dem Geiſte
und der Proklamation des Großfürſten Nikolaus und des
Generaliſſimus leiten zu laſſen.

ſich unter ſchweren Ver
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Der Seekrieg.
Ein Geegefecht in der Nordſee.

Berlin, 24. Jan. Amtlich. Bei einem Vorſtoß der
Panzerkreuzer Seydlitz, Derfflinger, Moltke und Blücher
in Begleitung von vier kleinen Kreuzern und zwei Tor
pedobootsflottillen in die Nordſee kam es heute vormittag
zu einem Gefecht mit engliſchen Streitkräften
in Stärke von fünf Schlachtkreuzern, mehreren
kleinen Kreuzern und ſechs undzwanzig
Torpedobootszerſtörern. Der Gegner brach nach
drei Stunden Dauer ſiebenzig Seemeilen weſtnordweſtlich
von Helgoland das Gefecht ab und zog ſich zurück.

Nach bisheriger Meldung iſt auf engliſcher Seite
ein Schlachtkreuzer, von unſeren Schiffen Panzer
kreuzer Blücher geſunken. Alle übrigen deutſchen Streit
kräfte ſind in die Häfen zurückgekehrt. (W. T. B.)

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
Behnke.

Außer dieſem Bericht des Admiralſtabes liegen bis jetzt
über den Verlauf des Kampfes keine Meldungen vor und
man kann nur wünſchen, daß die brave Beſatzung unſeres
Panzerkreuzers Blücher vollſtändig gerettet worden iſt.
Nach den amtlichen Berichten waren die engliſchen Streit
kräfte unſeren angreifenden Schiffen an Geſechtswert weit
überlegen. Wenn die Briten trotzdem das Gefecht abge
brochen haben, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß unſere
Artillerie ſie gehörig mitgenommen hat. Darauf läßt ja
auch die Meldung ſchließen, daß ein engliſcher
Schlachtkreuzer geſunken iſt. Denn was die Eng
länder „Schlachtkreuzer“ nennen, ſind moderne Schiffe,
deren kleinſtes 17 256 Tons Waſſerverdrängung hat. Der
Kreuzer „Blücher“ ſtammt aus dem Jahre 1908, hat eine
Waſſerverdrängung von 15800 Tonnen und etwa 887
Mann Beſatzung. Seine Geſchwindigkeit betrug zwiſchen
24 und 25 Knoten. Unſere Seeleute haben das geht
aus den knappen Worten des amtlichen Berichtes mit
klarer Deutlichkeit hervor wiederum voll ihre Pflicht
und Schuldigkeit getan und abermals bewieſen, daß auch
ein weit überlegenes britiſches Geſchwader nicht in der
Lage iſt, einem kräftigen Vorſtoß der Unſeren ſtandzuKen geſchweige denn, ſie einfach zu überrennen.

„Durward“ durch „U. 19“ verſenkt.
Aus Mailand wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Der

engliſche Dampfer Dur ward wurde, wie bekannt, vor
wenigen Tagen durch ein deutſches Unterſeeboot an der
holländiſchen Küſte in den Grund gebohrt. Nach dem
„Corriere della Sera“ iſt dieſe Tat durch das deut
ſche Unterſeeboot „U. 19* ausgeführt worden.

Die ſchwerbeſchädigte „Jnvincible“.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Madrid Nach

richten aus Algeciras zufolge iſt der engliſche Panzer
kreuger „Jnvincible“, der bei den Falklandinſeln mit dem
deutſchen Geſchwader focht, in Gibraltar eingetroffen und
ſofort in Dock gegangen, um die ſchweren Beſchädi

ſeines Schiffsrumpfes auszubeſſern. Noch drei
peuger, die gleichfalls an jener Schlacht beteiligt
rden in Gibraltar erwartet.
Der Panzer „Karlsruhe“ in Haiti.D

Nach einer Pariſer Blättermeldung aus Portegu
Prince konnte ſich der deutſche Kreußer „Karlsruhe“ an
der Mole von SaintNicolas bei Haiti verproviantieren
und dort eine Baſis errichten. Dampfer aus Neuyork und
NeuOrleans laden Kohlen, um die Karlsruhe damit zu
verſorgen.

Furcht vor den deutſchen Unterſeebooten.
Rotterdam, 283. Jan. Die in Hoek van Holland

e Mannſchaft des von einem deutſchen Unterſee
oot verſenkten engliſchen Dampfers „Durward“ er

zählte, v das deutſche Unterſeeboot von bedeu
tend größeren Abmeſſungen war, las die engliſchen
Unterſeeboote, ſodaß man beſtimmt glaubt, ein Boot des
neuen deutſchen Unterſeeboettyps vor ſich gehabt zu
haben. Jn engliſchen Handelskreiſen Rotterdams herrſcht
große Beunruhigung, da man befürchtet, daß die
neuen deutſchen Unterſeeboote nun ſtändig an der Mün
dung des Nieuwe Waterwegs und anderen neutralen
Häfen kreuzen werden, um die engliſchen Schiffe abzufan
gen. Dadurch würde der engliſchen Handelsſchifahrt zu
gunſten der Neutralen ein außerordentlich ſchwerer
Schlag zugefügt werden.

Engliſche Kriegsſchiffe begleiten die Handelsdampfer.
Aus Am ſterd am wird gemeldet: Das hieſige

„Handelsblad“ erfährt aus Hoek van Holland, daß
der am Freitag Abend eingetroffene engliſche Dam
per von vorpebo boten beglei et worden
war. Die „Munich“, die am SonnabendMorgen mit
belgiſchen Flüchtlingen von Hoek van Holland die Reiſe
nach Harwich antreten wird, wird auch unter dem Schutz
von engliſchen Torpedobooten fahren.

England und Amerika.
Die Pariſer Ausgabe des NewYork Herald“ meldet,

daß die Beziehungen zwiſchen England und
merika geſpannt werden. Die neue amerikani

ſche Note, die die Mindeſtforderungen der Vereinigten
Staaten enthalte, dürfte noch im Laufe dieſer Woche nach
London überreicht werden. e S

Der Fall „Dacia“.
Die „Daily Mail“ meldet aus New York: Die eng

liſche Botſchaft hat erklärt, daß die engliſche Regierung,
wenn der Dampfer „Dacia“ beſchlagnahmt und dann
bewieſen werden ſollte, daß die Ladung Eigentum ameri
kaniſcher Bürger ſei, entweder die Ladung ankaufen oder
nach Rotterdam befördern werde.

Bange Betrachtungen in England.
Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg.

die Londoner „Morningpoſt“ lege dar, daß England
ſich in einer fürchter lichen Lage befände, falls es
dem Feinde gelingen würde, die Zufuhr von Lebens-
mitteln dur h Unter ee bote un unter

Die Steigerung der Getreidepreiſe drohe zu

werden, zumal England beinahe 37 Prozent der geſamten
Getreideausfuhr ſämtlicher Getreide liefernden Länder
in ſich aufnehme. Das engliſche Volk müſſe unbedingt
darauf verwieſen werden, mehr Kartoffeln zu eſſen.

Ein deutſcher Dampfer als Priſe.
Die Londoner „Times“ melden aus Kairo:

e e in Alexandrien hat den Dampferorddeutſchen Lloyd „Derfflinger“ als gute Br.
Das

des

e erklärt.

„Kronprinz Wilhelm kapert einen engliſchen Dampfer.
Wie offiziell aus London gemeldet wird, hat der deut

che Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ eine neue
Sriſe gemacht, und zwar den engliſchen Dampfer

„Bellevue“. Die Mannſchaft des „Bellevue“ wurde von
dem engliſchen Dampfer „Oranſo“ in Ballice an Land
gebracht. Mit der Mannſchaft des „Oranſo“ zuſammen
befinden ſich die Mannſchaften mehrerer anderer vom
„Kronprinz Wilhelm“ gekaperten Schiffe. Es ſind dies
der „Mont Angel“, „Anne Bretaghe“ und „Union“, im
ganzen 63 Matroſen.
Die völkerrechtswidrige Kaperung der deutſchen Dampfer

„Lützow“ und „Derfflinger“.
Bremen, Jan.ſchen Lloyd eingegangenen Telegramme aus Alexan-

drien ſind die Dampfer „Lützow“ und „Derfflinger“ vom
dortigen Priſengericht eondemniert worden mit derHauptbegründung, e der Suezkanal und die Suezkanal

häfen nur für Durchgangsſchiffe neutral und
die genannten Schiffe iHilfokreußer ver ehen ſeien. Gegen dieſe Ent
ſcheidung iſt vom Norddeutſchen Lloyd beim Oberpriſen
gericht Berufung eingelegt worden.

Es dürfte erinnerlich ſein, daß die Dampfer „Lützow“
und „Derfflinger“ ſeinerzeit von den Engländern ge
walt ſam aus Port Said und Suez entfernt und
gezwungen wurden, aus dem Suezkanal herauszufahren,
von wo ſie nach erfolgter Kaperung nach Alexan-
drien gebracht wurden. Dieſe Maßnahme ſteht im ſtrikten
Widerſpruch zu den völkerrechtlichen Vereinbarungen.
Jm übrigen ſind die beiden genannten Dampfer noch
nicht als Hilfskreuzer eingerichtet oder verwendet
worden.

Ein deutſches Vorratsſchiff verſenkt.
Melbourne, 283. Jan. Reuter meldet: Ein Kreu

zer verſenkte am 8. Januar ein Vorratsſchiff für deutſche
Kreuzer. Die Offiziere und Mannſchaften befinden ſich
jetzt als Gefangene an Bord.

Der türkiſche Krieg.
Die Kämpfe am Tſchoruk.

Aus Petersburg wird berichtet Eine Mitteilung
aus dem Stab der Kaukaſusarmee beſagt: Jn der Gegend
jenſeits des Tſchoruk ſetzten unſere Truppen ihren
erbitterten Kampf gegen die Türken fort, die in gut ver
ſtärkten Stellungen ſtehen. Auf den anderen Fronten keine
erheblichen Zuſammenſtöße, nur das übliche Feuergefecht.

Ruſſiſchengliſche Kriegführung.
Amtlich wird aus Konſtantinopel gemeldet:

Rufſiſche Torpedoboote dringen, wenn ſie die
Gelegenheit finden, in offene und unverteidigte Häfen des
Schwarzen Meeres ein, bombardieren Privatgebäude und
bohren Fiſcherbarken in Grund. Solchem ungeſetzlichen
Tun haben ſie am 20. Januar eine neue Heldentat hinzu
gefügt, indem ſie in der Nähe von Ating am Schwarzen
Meer eine Fiſcherbarke aufbrachten und zwei junge Fiſcher,
die ſich darauf befanden, fortführten.

Enver Paſcha wieder in Konſtantinopel
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der Kriegsminiſter

Enver Paſcha iſt von ſeiner Inſpektionsreiſe bei der
Oſtarmee zurückgekehrt und hat die Geſchäfte ſeines Reſſorts
wieder übernommen

Der Heilige Krieg in Nordafrika.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Wie Tas

wiriEfkier“ erfährt, haben die Franzoſen nach der
Beſetzung von Fes durch marokkaniſche Stämme, die unter
dem Oberbefehl Abdul Maliks ſtanden, bei dieſem Schritte
unternommen und ihm den Königstitel angeboten. Abdul
Malik antwortete, daß er ohne Befehl des Khalifen vom
Heiligen Kriege nicht ablaſſen könne.

Aus Rom wird berichtet: Der Kadi in Benghaſi
empfing den direkten Befehl aus Konſtantinopel, den
Mohammedanern der Cyrengika bekanntzugeben, daß der
t in Krieg ſich nicht gegen Jkalien richte
ſomit ſind ſchreibt e „Populo Romano“, aus unver

dächtiger Quelle die Verſicherungen Berlins und Kon
ſtantinopels vollkommen beſtätigt worden.

Deutschlanchk.
Aus Peking iſt nach der „NorddeutBerlin, 25. Jan.

ſchen All em. Ztg.“ folgende briefliche Mitteilung einge
r en: Die deutſche Geſandtſchaft hat folgenden

efehl des Kaiſers erhalten „Jn wärmſter Aner
kennung für die heldenmütige Verteidigung Tſing
t aus verleihe ich Kapitän zur See Meyer Waldeck
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und behalte mir vor, in weit
gehendem Maße auch die Offiziere und die Be
ſatzung der Feſtung zu belohnen, ebenſo die Tapferen
von der „Kakſerin Eliſabeth Sie alle werden
aber den ſchönſten Lohn in der Bewunderung finden, die
ihnen über die Grenzen des Heimatlandes hinaus Aen
wird. Mit Freuden habe ich vernommen, daß die Verluſte
verhältnismäßig gering ſind. Die Namen der Gefallenen
und Verwundeten ſind ſobald als möglich zu tele
graphieren. Wilhelm I. R.

LCLiteracur, Runst und Glissenschaft
Die Entwicklung der deutſchen Schlachtlinie im Weſten

von den Vogeſen bis zum Kanal.
F. Die Hefte 14—16 der ſo raſch beliebt gewordenen Kriegs

zeitſchrift Her Völkerkrieg“ (Verlag von Julius Hoffmann
in Stuttgart) behandeln einen beſonders intereſſanten Abſchnitt
des großen Krieges: die Entwicklung der jetzigen weſtlichen
Schlachtfront, beginnend mit den Schlachten an der Marne und
endigend mit der Ausdehnung der Kampflinie bis zur Nordſee
nach der Einnahme von Antwerpen. Kein Teil der bisherigen
Operationen iſt ſo reich an ungelöſten Fragen wie dieſer, nirgends
läßt ſich der innere und äußere Zuſammenhang der Ereigniſſe
ſchwieriger verfolgen als hier. Soweit ſich aus dem bis jetzt
vorhandenen Material ein geſchloſſenes Bild gewinnen läßt, iſt
dies im „Völkerkrieg“ überraſchend gut gelungen. Die Schlach
ten an Marne und Aisne werden in klaren Zügen geſchildert,
viele Einzelheiten werden lebendig vergegenwärtigt durch feſſeln
de Darſtellungen von Augenzeugen und Berichterſtattern, unter
denen Luigi Barzini, der geiſtreiche italieniſche Kriegskorreſpon
dent“, beſonders häufig zu Wort kommt, ſeine Schilderungen
vom Schlachtfeld am Oureq, vom Kampf bei Soiſſons und von
der Beſchießung der Reimſer Kathedrale ſind ſchlechthin Meiſter
ſtücke der Kriegsbeſchreibung. Die Rätſel der deutſchen Süd
ſchwenkung vor Paris und vor allem des deutſchen Rückzugs

Nach einem beim Nord deut

mit Einrichtungen für

werden vom militäriſchen Standpunkt aus eingehend erörtert.
Die Deutungen, die hier gegeben werden, ſind außerordentlich
einleuchtend.

Der Rückzug des rechten Flügels und des Zentrums des
deutſchen Weſtheeres wirkte bekanntlich auch auf die Armeen
des linken Flügels zurück. Man lieſt mit einem leiſen Schmerz
von den ſchönen Erfolgen hier im Süden, auf deren Früchte zu
nächſt verzichtet werden mußte. Aber die neue Offenſive brachte
raſch Entſchädigung: der Angriff der Bayern auf die Sperrfort
linie, der in der Einnahme von St. Mihisl und der Erſtürmung
des Forts Camp des Romains ſeinen Höhepunkt fand, wird ein
unvergängliches Ruhmesblatt in der Geſchichte dieſes Krieges
bleiben. Zu verdanken iſt dieſer Erfolg vor allem unſeren
ſchweren Geſchützen der verſchiedenſten Kaliber, deren Tätigkeit

e Georg Wegener aus eigener Anſchaung lebendig
ildert.f Jm Norden zog ſich unterdeſſen die Schlachtfront infolge der

franzöſiſchen Umgehungsmanöver gegen unſeren rechten Jlügel
immer mehr in die Länge und näherte ſich raſch der Nordſee.
Höhepunkte der Darſtellung ſind hier die Berichte über die

Kämpfe um Arras und die Einnahme von Lille.
Nach der Eroberung von Antwerpen konnte der deutſchen

Abſchließungsmager der Schlußſtein eingefügt werden. Die
Belagerung von Antwerpen iſt vielleicht das feſſelndſte und ab
gerundeſte Stück, das dieſe Kriegschronik bisher gebracht hat.
Hier ſchöpft der Bearbeiter wirklich aus dem Vollen, das Moſaik
bild iſt harmoniſch und lückenlos zuſammengeſetzt, es fehlt auch
nicht ein Steinchen. Die vorbereitenden Operationen, die Be
ſchießung des Außenforts, die Kämpfe auf der Weſtſeite, das
Ringen am Netheabſchnitt, die Beſchießng der Stadt und der
Außenforts alles wird in knapper klarer, Darſtellung vorge
führt. Ein Artikel von Walter Oertel „Hinter der Front der
Belagerungsarmee“ gibt die friſchen Farben perſönlicher An
ſchaung dazu. Dieſer erſte Teil, der die eigentliche Belagerungs
aktion ſchildert, wird durch einen zweiten ergänzt, der dasſelbe
Bild von innen zeigt: die Lage im belagerten und eroberten
Antwerpen nach Berichten vieler Augenzeugen. Die Verfolgung
der belgiſch- engliſchen Verteidigungsarmee fand mit der Ein
nahme von Oſtende ihren Abſchluß. Auch hier iſt wieder die
feine, ſtimmungsvolle Schilderung des Jtalieners Barzini her
vorzuheben. Ein intereſſanter Artikel über das Große Haupt
quartier und Abſchnitte über die deutſchen Jürſten veim Weſt
heer, über den Luftkrieg und über die deutſche Verwaltung in
Se beſchließen dieſes abwechslungsreiche und wichtige

tück.
Den beigegebenen Bildern und Karten merkt man an, daß

dieſe Hefte mit beſonderer Sorgfalt ausgeſtattet ſind ſie bilden
wirklich ein zur vollen Erfaſſung des Textes unentbehrliches,
gediegenes Anſchauungsmittel. Vorzüglich gelungen iſt beſonders
das ganzſeitige Bildnis des Generals von Beſeler.

Vermischtes.
Eine päpſtliche Spende für die Polen. Das Kra
kauer Blatt „Ezas“ meldet, daß der Pabſt durch Ubermittlung
des Wiener Nuntius dem Fürſtenbiſchhof von Krakau, Jürſten
Sapichg, 10000 Lire für die polniſche durch die Kriegsereig
niſſe Betroffene Bevölkerung überſandt hat. Das Kardinals
kollegium- hat für denſelben Zweck 3000 Lire geſpendet.

Die Seeverluſte im Jahre 1914. er Bexechnung der Liverpooler Verſicherungsgeſellſche n die See
verluſte der Welt im Jahre 1914, wenn man nur die Schaden
ſumme von 10060 Pfund Sterling 200000 Mk. und darüber
in Betracht zieht, zweimal ſo groß wie im Jahre 1913. Der
Geſamtverluſt wird mit 273 779080 Mark gegen 134720000
Mark im Vorjahre angenommen. Jm Jahre 1914 gingen 272
größere Schiffe gegen 176 im Vorjahre verloren. Der Verluſt
von Schiffen von mindeſtens 500 Tonnen betrug im Jahre 1914

323, von denen 195 Fahrzeuge durch Kriegsſchiffe oder Minen
verſenkt worden ſind. Von den verloren gegangenen Schiffen
ſind 141 ausländiſche und 115 britiſche

Zwei ſchwediſche Dampfer überfällig. Wie aus
Stockholm gemeldet wird, werden die ſchwediſchen Dampfer
„Ahus“ und „Hammaer“, nach Raumo beſtimmt, ſeit einigen
Tagen vermißt. Man fürchtet in Stockholm, daß beide Schiffe
auf Minen geſtoßen und geſunken ſind.

Deutſche Treue in Mexiko. Wie aus Mexiko ge
meldet wird, wurden für das „Rote Kreuz“ und die Krieger
ſchon über 300000 Mark geſammelt, gewiß ein Zeichen, daß die
Deutſchen im Auslande ein warmes Herz für ihre Brüder im
Kriege haben. Dabei ſind in Mexiko nur 1400 Deutſche.

Einem deutſchen Unterſeeboot zum Opfer gefallen
Der am 26 Dez. mit einer Ladung Kohlen von Newegſtle abge
fahrene engliſche Dampfer „Glenmorven“, der am 7.
oder 8. Januar in Livorno eintreffen ſollte, iſt bisher nicht ein
getroffen, und man befürchtet, daß er etwa Havarie erlitten hat
oder einem deutſchen Unterſeeboot zum Opfer gefallen iſt.

Das Jahreseſſen des Selbſtmörderklubs. Der New
Yorker Selbſtmörderklub, der aus einer Reihe angeſehener
Verwaltungsbeamter beſteht, beging vor kurzem ſein all
jährliches Feſteſſen in den Räumen des Klubs der Colum
bia Univerſität. Zwölf Herren nahmen in düſterem Ernſt
an einem ſchön gedeckten Tiſch Platz, auf dem vor jedem
Teller ein Dolch oder ein Revolver lag. Jn der Mitte des
Tiſches war eine ſtattliche Dekoration von Flaſchen und
Doſen aufgebaut, deren Etikette den grinſenden Toten
ſchädel und die brennend rote Warnung „Gift“ enthielten
und die mit Strychnin, Arſenik, Blauſäure und ähnlichen
dem Sinn des Klubs entſprechenden Dingen gefüllt waren.
Das Menu war in demſelben Stil gehalten und enthielt
u. a. „Sargnägel“, ein Gebäck, „BombenZigarren“,
„Teufelskaffee“, verſchiedene Gerichte waren nach berühm
ten Mördern benannt, um ſolche Themen drehte ſich auch
ausſchließlich das Geſpräch des ſehr angeregt ver laufenden
Abends.

t

KriegsHumor.
Der unſterbliche Hindenburg. Jn einer Herren

geſellſchaft wurde über die letzten Siege der Hinden
burg Armeee geſprochen. Auch der kritiſch ver
anlagte Partikulier Lehmann hielt mit ſeiner beſonde
ren Anſicht nicht zurück. Da ſprang e der Apotheker
Eiſenbeiß auf und donnerte ihn an „Was Sie auch ſagen
mögen, Herr Lehmann, ſoviel ſteht Hindenburg hat
ſich für ſein ganzes Leben unſterblich gemacht.

Kriegsberichterſtatter im Felde ſitzen vor ihren Tinten
fäſſern, und einer von ihnen meint: „Wenn doch endlich
die Zeitung käme, daß man ungefähr wüßte, wo
die neue Schlacht tobt

Sir Edwards Neujahrsprogramm: „Nichts von
Frieden! England wird den Krieg fortſetzen, bis der letzte

Franzoſe gefallen iſt!“ (Simpl.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Bern

von Th. Rößner in Merſehnra.



Taſchen De en mit Dauerpat., Brennzeit einer Patrone
6 his 8 Stunden.

Feldkocher mit Pat. Heizmaſſe und Brenngeſtell zum
Aufftellen der Kochgeſchirre

J reicht um 35 40 Feldbecher kochend zu machen.
Taſchenlampen. Erſatzbatterien. Glühbirnen.
Zuſammenlegbare Laternen. Dhrenſchützer.
BPruchſichere Zigarrenſchachteln m. 10 Einzelfüchern.
Blechdoſen in Pappſchachteln in vielen Größen
Zaſcheunflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln.
Triumphfl. Ltr.) hält Getränke 24 Stunden heiß.
Zaſchenmeſſer. Beſtecke. Löffel
Kriegs Karten vom öſtlichen und weſtlichen

Kriegsſchauplatze.

Paul Ehlert.
IITECCEa

welche

J J

Mein

bis Januar
bietet Gelegenheit zum vorteilhaften Dinkaut von

Lodenmaänteln und Pelerinen
Msters, Joppen, Westen und Kriegswesten

Ia. Strapazierstoffe für Anzüge nach Mass Mk. 58.

ſtets

S r e eTablett t 9ſaten eben P O O h u 8
S die von Professor Metschnikoff empfohl.

Glyco-Bacter en.Von Aceraten selbst ge-
braucht und verordnet bei
chronisch Darmsehwäche,
bei Magen- und Darm-
Katarrh, Bekämpfung derDarmtäulnis u. ihrer sehaädl,

e Folgen, wie 2, B. Blind-darm Entzündung, Nieren- Arterienleiden, Hantkrankheiten ete,
45 Tabl. Mk 8, 100 Tabl. Mk. 6 In Merseburg zu haben
bei Domaposheke. Wo nicht erbältlioh auoh portofrei direkt
Prospekte und Proben Kostenlos vom BakKseriolog. Laborg-
torium v. Dr. München 33

Gohrücler ßecher.

ver n. Breite Strasse 4. Aderbeine,

R vier Kufſerreden,
enthalten in einem wohlgelungenen

Bruſtbild unſeres Kaiſers.

Eine bleibende Erinnerung an die
große Zeit des Jahres 1914.
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Zur Teilnahme am Feſtgottesdienſt t treten die Kameraden
27. Januar vormittags

831 Uhr an der Wohnung des
Herrn Direktors an

Das Direktorium

Jelt. Rrlegervereln.
Die Kameraden treten zum

Kirchgang zur Geburtstagsſeier
unſeres wen deutſchenIhr Mittwoch, d. 27. Jannar8,20 Uhr im Reſtaurant „Zur
guten Auelle“ an. Um zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten.

Das Direktorium
Jum Kirchgange

an Sr. Majeſtät
des Kaiſers Ge

burtstages tritt
der Verein am

W Mittwoch den
V 7, Januar vormiktagss n übr e

rad Vorſitzen
den Shmale

e Straße 6 an.Jn Anbetrecht der großen Zahl

der zur Fahne einberufenen Mit
glieder wird erwartet, daß alle
übrigen Kamfraden dazu er
ſcheinen. Her Vorſtand.

AbartHeuteSchlachtefett.
re Preuß cher Adler

Mittwoch

enstag und Donnerstag
Schlachtefeſt.

Mbert Schulz Meihe Ma 39.

Der ee Schlacke eſt.
Otto gnente, Keumurtt

Diensrag
Schlachtefeſt.o ehe Clohicaner Str.

Junge gebildete Frau, deren
Mann im Felde ſtehr, ſucht Beſchäftigung in Gontsr epentl. auch
nur zeitweiſe Dieſelbe iſt be
wandert im brieſtichen Verkehr
ſowie Raſchinenſchreiben. Offert.
unt. B L 45 an die Exp. d. Bl.
Jüegeren echt ſucht ſofort oder

Lohn
ſpäter bei hohem

ZTreagarth
d

Armaturſchloſſer
für dauernde Beſchäftigung bei
hohem Lohn geſucht
Halleſche Pfünnerſchaftel. G.
Werksdirektion Pfünnerhall, Sta
tion Wernsdorf bei Merſeburg.

Für das kaufmänniſche Büro

und Maſchinenfabrik G m b. H.
u Merſeburg wird zum 1. April
1915 oder früher ein

Lehriing
mit guter Handſchrift geſucht.
Meldungen im

Ständehaus, Fimmer 103.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermſtr. Unter Altenburg 28

Einen Flehſcherlehrling
ſucht zu OſternA. glege r er ter

Weißenfelſer Str. 2

1 Lehrlingmit guter enring ſucht

unter günſtigen Bedingungen
zum 1. April

Otto BPretſchneider,
Eiſenw.H andlung.

Siſchlerlehrling
Art Anlprich, Halleſche Str. 39.

Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen
zu Oſtern O. Finsly, Bäckermſtr.

wen Siſchlerlehrling
Oſternn rita Sachſe, e en

Obere Breite Str. 9
Aempnerlehrling

Oſtern geſuchHerm Müller

Zum 1. n e wird ein
junges Mädchen alsAuſwartung
für den ganzen Tag geſucht. Zu
erfr, Schmnale Str. 2, im Laden.S Shchlachteſeſt.

Hiergu eine Bollage

der Sächſtſchen Etſenbahnbedarfs-



Heilage zum terſehnrger Gorreſpondent“.
Nr. Hienstag den 26. Fanugr 1915.

Hamburgs Hafen im Krieg!
Sh Hamburg! wer deinen Hafen kennt,

einen vielen Maſten,
einem Getriebe, bei Tag und bei Nacht,
einem Drängen und Haſten.Mit

S kennt ihn nicht wieder in dieſer Zeit,
Es iſt, als wär' er geſtorben,

Se Leben, nur Stille iſt weit und breit,
So ſchläft er von Morgen zu Morgen.

Wo luſtig ſonſt flatterten Fahnen im Wind,

S e v n n e hndDie Fahnen, die Schiffe verſchwunden je nNicht heult mehr des Nebelhorns nes

g. Hämmer der Werften, ſie klappern nicht mehr,
er Schiffer ſingt nicht mehr ſein Lied,

Der Spiegel des Waſſers iſt ruhig und leer,
Sarüber die Möwe hingieht.
Die Schiffe, die draußen n luſtiger Fahrt,
Ecch ſonſt in Wellen gebettet,

liegen im Hafen ſchon manchen Tag,
erroſtet, ans Ufer gekettet.

Ss komme der Frieden, es komme der Tag,
An dem die Anker ſich heben
Wo unſere Schiffe, die ſolange geruht,

mngreifen wieder ins Leben.
Dann ſollen ſte fahren ins weite Meer,

len ler e oollen erzählen von Flotte und Heer
Vom Deutſchen Vaterland

Bergedorf, 22. Januar 1915.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Nach endgültiger Feſtſtellung be

kragen die Zeichnungen auf die Kriegeanleihe in der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie
3366 Millionen Kronen, wovon auf Oſterreich 2186 Mill.
und auf Ungarn 1170 Mill. Kronen entfallen.

Jtalien. Der Mailänder „Corriere della Sera“ er
fahrt daß der italieniſche öſterreichiſche
er a wegen der von den Oſterreichern aus

zelgrad als Geiſeln mitgenommenen vier Jta-
len er demnächſt erledigt werden wird. Die vier
werden noch drei Wochen in der Quarantäne bleiben
und dann freigelaſſen werden. Jtalien duldet auch
weiterhin keine deutſchfeindlichen Kundgebungen. Jnfolge
einer kürzlich von einigen Hundert halbwüchſigen Burſchen
vor dem deutſchen Konſulat in Genug ver
ſuchten Kundgebung, worüber der deutſche Konſul
ſich beim Präfekten beſchwerte, erfolgte einem römi

n Telegramm der Köln. Volksztg.“ zufolge ſeitens
der italieniſchen Regierung die telegraphiſche Ab

berufung des Polizeipräſidenten, ſeines
re e und des betreffenden Komm iſ

a r S.

Unſer GCEinziger.
Roman von Th. Schmidt.

52 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ach laß mich, das iſt der erſte Menſch, der michdurch ſein Außeres beſtochen und meiner Menſchenkennt

nis ein Schnippchen geſchlagen hat. Erſt eben habe ich
ſeinen wahren Charakter kennen gelernt. Gib ihn auf, der
iſt nicht mehr zu retten, der endet einſt als Strolch hinter
einer Hecke an der Landſtraße oder im Gefängnis.“

Liſa ſank betroffen in den e und ſchluchzte laut.
Sollte das ſchon das Ende ihrer Ehe ſein Sollte Max,
ihr ſchöner, prächtiger Gatte, um den ſie alle Freundinnen
beneideten, wirklich nicht mehr zu retten ſein

Bernſtorff öffnete die Tür.
„Komm,“ ſagte er rauh. Jede Träne um dieſen

Mann vergoſſen wäre eine Vergeudung ſchönen menſch
lichen Empfindens da, wo eine kräftige Hand von nöten
iſt. Von einem Menſchen läßt dieſer grrogante

ücht ſich nicht mehr leiten, mag ihn jetzt das Leben
einmal in die Lehre nehmen vielleicht macht das etwas
beſſeres aus ihm. Vorläufig darf Seckels mein Haus nicht
mehr betreten ſchloß Bernſtorff-

Frau Liſa erhob ſich erſchreckt; ſie war vollſtändig
geknickt, als ſie neben ihrem Vater die Treppe zur Privat
wohnung hinaufſtieg.

Jrn den nächſten Tagen r ſie ſtumm und in tiefen
Gedanken ihrer häuslichen Beſchäftigung nach. Wie die
Wirtſchafterin dem Hausdiener erzählte, ſchien Frau Liſa„etwas vor zu haben,“ denn die Anna weilte ſt längere
Zeit bei ihr im Zimmer und verließ danach faſt regel
mäßig das Haus.

a Tochter deutete

P. Lützkendorf.

Die Ruhe und Wortkargheit
ſich Bernſtorff hingegen ſo, daß ſie ſich allmählich mit
ihrem Loſe als getrennt von ihrem Manne lebende
Frau abfinde. Da er in dieſer Zeit infolge Konkurſe
mehrerer Bankhäuſer und einer Reiſe nach Berlin ge
ſchäftlich u in Anſpruch genommen war, ſo blieb Frau
Liſa ſich allein mit ihrem Kummer überlaſſen. Von
Seckels ſah und hörte niemand etwas. Einen zweitenVerſuch zu einer Unterredung mit ſeiner Frau hre er

nicht zu wagen.
Wenige Tage ſpäter wurde in der Stadt das Gerücht

verbreitet, Seckels ſet verſchwunden und über ſein Geſchäft
der Konkurs eröffnet.

Das überraſchte Bernſtorff nicht, doch ſollte er bald

etwa acht Tage ſeit der
eine wirkliche Uberraſchung erleben

Eines Abends es waren
Auseinanderſetzung mit Seckels verſtrichen fand Bern
en bei der Rückkehr von einer Reiſe nach Berlin einen

rief von ſeiner Tochter vor, bei deſſen Erblicken er vor
Der Brief war ſchon vor zweireck zuſammenzuckte.2 m Er enthielt dieTagen in Vliſſingen zur Poſt gegeben.

Schweiz. Der Berner „Bund“ ſchließt eine Artikel tiker und Soziologen an der Göteborger Univerſität ein
reihe über die Reuntralitätsrechte im V
ſchaftskrieg. Er führt aus, es falle niemand in der
Schweiz ein, die Neutralitätspflicht nicht zu erfüllen, um

aufgber unſer Anſpruch
die

ſo unbeſtreitbarer iſt
Neutralitätsrechte,u er unſerer éwir aus den gleichen Verträgen ableiten wie

Abkommen für die Staaten, auf die es bei unſerer Ein
fuhr beſonders ankommt, verbindlich ſein, ſo beſtehen e
unſere Handelsverträge zurecht und ſind do
unſere Anſprüche auf eine unverkümmerte

unſere
Pflichten. Mag auch weder das Haager noch das Londoner 2f ch ch Das von Ruſſen Kropotkin und Winogradeff an ihn gerichtet

Wirt Buch in den nächſten Tagen, das wertvolle Dokumente und
Beobachtungen vom Weltkrie 1914 enthält. Wir erfahren

hier im größeren Zufammenhang, wie die Intelligenz der
Engländer und Ruſſen den Krieg auffaßt, was ſie an
Deutſchland guszuſetzen haben, was ſie nach dem Frieden
wollen. Steffen veröffentlicht hier Wegr und Artikel, die
Männer wie die Engländer Shaw, Webb und Wells und

hatten. Von Jntereſſe iſt auch die Auffaſſung Englands
unter Ukrainer von der augenblicklichen Kultur Rußlands.

Kurz, ein europäiſcher Geiſt mit umfaſſender Bildung lehrt
friedliche Exiſtenz etwas, das durch keine Jörm-
licheit ſanktioniert zu werden braucht. Zu der von den
Mächten in den Neutralitätsurkunden 1815 garäntierten
Unabhängigkeit gehöre aber die Vermeidung
jedes wirtſchaftlichen Druckes, Her in dieLZebens bedingungen unſeres Volkes eingreifen und es der
Gefahr eines ſeine Lage erſt verſchlimmernden Gegen
druckes ausſetzen könne. Es muß erwartet werden,
daß dieſe Erkenntnis das fernere Verhalten der Staaten
von denen unſere Verſorgung mit Lebensmitteln
Rohſtoffen abhängt, beſtimmen wird.
Albanien. Der Sofioter „Politiken“ nach iſt
italieniſche Regierung von England ver
n worden, daß Rußland und Frankreich

er

trugen, in Durazzo engliſche Truppen zu landen,
wenn Jtalien noch eine andere Stadt als Valonag be
ſetzen ſollte.
Regierung Kenntnis gegeben.

Mexiks. Aus Waſhington wird gemeldet Staats
ſekretär Bryan hat aus der Stadt Mexiko ein Telegramm
erhalten, daß die Anhänger Villas nach Norden ab
rückten und die Direktion der Staatsbahnen ſich jetzt in
Chihuahug befindet Aus Veraeruz wird ge
meldet, daß General Obregon ſich mit einer großen
Truppenmacht in der Nähe der Hauptſtadt
Man erwarte, daß er ſie bald beſetze.

Deutschland.
Baron Burian in Berlin. Am Sonnabend vor

mittag 10,21 Ahr traf mit dem fahrplanmäßigen Zuge, in
den ein Salonwagen eingeſtellt war, der öſterreichiſch
ungariſche Mini des Außern BaroniſterBurian auf der Se von Wien nach dem Großen
Hauptquartier auf dem Anhalter a e ein. Er wurde
von dem e e re e e Botſchafter Prinzen
Hohenlohe mit den Herren der Botſchaft und dem General
konſul von Szarvaſy und dem früheren Statthalter in den
Reichslanden Fürſten Wedel, der vor einigen Tagen in be
onderer Miſſion in Wien weilte und vom Kaiſer Franz

Joſef empfangen wurde, begrüßt. Der Miniſter ſtattete
nach dem Frühſtück auf der öſterreichiſchz ungariſchen Bot
e dem Anterſtgatsſekretär Zimmermann einen Beſuch

Am Sonnabend abend reiſte er nach dem Großen
e e weiter, wo er am Sonntag abend einge
troffen iſt.

Krieg und Kultur unter dieſem Titel erſcheint aus
der Feder von Guſtav F. Steffen, dem ſchwediſchen Poli

daß Frau Liſag ihrem flüchtigen
Manne nachgereiſt ſei. Max beabſichtige, ſo ſchrieb Frau
Lifa hoffnungsfreudig, in England in das Geſchäft eines
Jugendfreundes mit einzutreten. Sie bat ihren Vater um
Verzeihung, da ſie gegen ſeinen Willen handelte, ſie
i nicht anders gekonnt. Jn der Bibel ſtände: „Du
ollſt Vater und Mutter verlaſſen und Deinem Manne

anhangen“ und dieſes göttliche Verbot hätte ſie doch nur
befolgt. Jhr Mann ſeit wie verwandelt, er trage ſie auf
den Händen. Gewiß würde er jetzt ein anderes Leben
en und er, ihr Vater, noch viele Freude an ihm
haben.

„Ja ſehr viele Freude!“ ſtieß Bernſtorff grimmig aus.
Zum Schluß bat ſie, er möge von dem ihr zugedachten

Erbteil die Gläubiger „ihres Max befriedigen. Weitere
Geldmittel verlange ſie nicht von ihm, da ſie einen Teil
ihrer Pretioſen verkauft habe, ſo ſeien ſie eine geraume
Zeit vor Nahrungsſorgen geſchützt. Jetzt wolle ihr
Mann allein für ſeine Familie ſorgen.

Bernſtorff warf den Brief wütend auf den Tiſch.
„Dieſe Närrin! O, dieſe Weiber! Das iſt ihr

Anglück, ihr Verderben. Sie kann von Glück ſagen, wenn
ſie ſich noch lebend aus den Krallen dieſes Abenteurers
zu retten vermag. Der Schurke hat es lediglich auf ihr
Geld abgeſehen. Die Prettioſen, die ſie ſicher auf ſein
Geheiß mitgenommen hat, haben einen Wert von minde
ſtens zehntauſend Mark.

Da der Brief keine weitere Mitteilung über das Ziel
der Reiſe enthielt, ſo konnte Bernſtorff nichts zur Wieder
erlangung ſeiner geflüchteten Tochter unternehmen.

Um nicht fortwährend von den Gläubigern Seckels
es waren das nur Bauhandwerker und Lieferanten

von Bekleidungsgegenſtänden beläſtigt zu werden, be
zahlte er deren Forderungen und harrte in Angeduld und
Tone der weiteren Folgen dieſer unglücklichen Ehe ſeiner

ochter.

Ein zweiter Brief Frau e lautete ſchon weniger
e Das Paar hielt ſich in London auf;es verſchwieg Bernſtorff aber gefliſſentlich ſeine Adreſſe.

„Mein Max befürchtet, daß Du mich polizeilich
zwingen könnteſt, zu Dir zurückzukehren,“ ſchrieb Frau
Liſa; „auch hat er Angſt vor dem Staatsanwalt, daß der
ihn wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfol
gen laſſen könnte. Nochmals bitte ich Dich, lieber Vater,
wenn es noch nicht geſchehen iſt, Maxens Schulden ſo
gleich zu bezahlen und mir poſtlagernd unter L. B. 100
mitzuteilen, ob die Polizei gegen Max Schritte unter
nommen hat. Jch ſchreibe Dir, wenn dort alles geordnet
iſt, dann auch umgehend unſere Adreſſe. Bis wir uns
hier häuslich eingerichtet haben werden, nehmen wir in
einem beſcheidenen Hotel garni Wohnung. Max braucht
erſt einige Monate, um ſich in der Fabrik, in der ſein
Freund beteiligt iſt, einzuarbeiten. Danach bekommt er
ſoviel Gehalt, daß wir gut davon leben können. Er iſt
wegen der weiten Entfernung der Fabrik nur einige

ſeltſame Mitteilung

engliſchen Regierung das Mandat über

Von dieſer Mitteilung ſei der bulgariſchen

aufhalte.

und
nung angebahnt worven iſt.

die
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uns Deutſche das ringe erhalten unſerer Feinde zu ver
e und weiſt Engländern und Ruſſen nach, wie wenig
ie von deutſchem Weſen und Kultur wiſſen. So wird das
Buch ungewollt eine überzeugend hohe Anerkennung deut
ſchen Geiſtes. Das Buch erſcheint im Verlag von Eugen
Diederichs in Jena zum Preiſe von 4——5 Mark.

Sicherſtellung unſerer Getreidevorräte. Seit kurzer
Zeit mehren ſich die Stimmen, die eine beſſere Sicher
ſtellung unſerer Brotverſorgung und unſerer Getreide
vorräte verklangen, als ſie durch die bundesrätliche Verord

So fordert Dr. Forgwer
vom ſächſtſchen Landeskulturrat in einer in Dresden abge
haltenen Verſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins
Elbtal eine Beſchlagnahme aller Getreide
vorräte, auch des Hafers. Der Zentralausſchuß Dres
dener induſtrieller und kaufmänniſcher Vereine ſtellte eine
ähnliche Forderung wenigſtens hinſichtlich des Hafers, den

jetzt ſelbſt zu Höchſtpreiſen weder von den Landwirten
ch von den Großhändlern kaufen könne. Mindeſtens

e ſchleunigſt feſtgeſtellt werden, wieviel von e
für den privaten Pferdehalter zur Verfügung ſteht.

Volswirtschatiches.
Aberflug an Arbeit, Mangel an Arbeitern. Der

von der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände
eingerichteten Jentralſtelle für Arbeitgeber
Nachwetſe iſt wiederum ſeit Mitte Dezember ver
gangenen Jahres ein weitaus größerer Bedarf als über
ſchuß an Arbeitskräften gemeldet worden. Die Nachfrage
bezieht ſich in der Hauptſache auf gelernte Arbeiter in der
Metallinduſtrie, deren Beſchaff durch den Abgang zum
Heeresdienſte verhältnismäßig ſch ig wird. Das An
gebot von Arbeitskräften betrifft in der Hauptſache unge
lernte Arbeiter. Erſt in letzter Zeit werden wieder mehr
gelernte, auch metallinduſtrielle, Arbeiter
gemeldet. Jn der mitteldeutſchen Braunkohlen
konnte im Dezember die Produktion mit dem hervo
den Bedarf nicht Schritt halten, weil es überall an Arbeits
kräften fehlte. Durch die andauernde Entziehung von
heeres pflichtigen Arbeitern wurde bewirkt, daß meiſt die
volle Leiſtung der Brikettfabriken nicht erzielt werden
konnte; auch der immer ſtärker werdende Mangel an Ar

Heiteperſengl erſchwerte en iebg ordentlich
ührte zu Betriebsſtörungen zu einer

keiſtung. Der Arbeitermangel hat gegen den Vormong
entſchieden noch eine Verſchärfung erſahren, namentli
fehlte es an geübten Häuern, an Maſchinen erſonal,Drehern, Schmieden und Schloſſern. Jn vielen Wrrieven

nde

Stunde am Tage zu Hauſe, infolgedeſſen langweile ich
fremd und einſam in dieſermich ſehr und fühle mich

häßlichen großen Stadt. Jch will aber nicht klagen,

daß Seckels
denn es wird ja nun bald beſſer werden.

Schon fing Bernſtorff an zu glauben,
wirklich ernſtlich daran dachte, ein anderes Leben zu be
ginnen, allein ächt Tage ſpäter lief ein Brief von ſeiner
Tochter ein, der die en Hoffnung mit einem Schlage
wieder vernichtete. „Liebſter Vater, komm ſofort, ich bin
ſchmählich betrogen worden. Max hat mich verlaſſen
er iſt ſpurlos verſchwunden und hat mich ohne einen
Pfennig Geld im tiefſten Elend zurückgelaſſen. Ich kann
nichts mehr ſchreiben, denn ich liege ſeit geſtern hier im
St. VincenzKrankenhauſe. vBitte, bitte, reiſe ſofort.
Deine unglückliche und Dich kniefällig um Vergebung
bittende Tochter Liſa.“

W

Jn der Natur hatte bereits der
en. Die Bäume und Zierſträucher in den Bahn-

tlagen der alten ehrwürdigen Weſtfalenſtadt Mün
ſter färbten ſich gelb, und ein friſcher Nordoſtwind riß ſie
von den Zweigen und ſtreute ſte über den Bahnſteig.

Zwei junge noch ſommerlich gekleidete Mädchen, offen
bar zwei Schweſtern, trippelten u aus der Halle ins
Freie und ſahen die Gleiſe entkang, auf denen der Nach
mittagsSchnellzug aus Berlin Hannover in der nächſten
Minute einlaufen mußte.

„Jch bin wirklich neugterig, wie Couſine Lotte aus
ſehen wird. Wir haben ſie ja ſeit vier Jahren nicht
mehr geſehen, Und Adolf ſchilderte ſie mir, trotz ihres
ſeeliſchen Kummers als einen Ausbund von e e und
Liebreiz,“ ſagte die jüngere Dame, eine friſche niedliche
Blondine.

„Jch bin garnicht erfreut, ſie wieder zu ſehen. Be
denke doch bloß, wenn es hier bekannt wird, daß ſie ſchon
mal beſtraft iſt,“ bemerkte die ältere, eine etwas herbe
Brünette. Ich finde es unverantwortlich vom Vater,
daß er ſich auf den Vorſchlag der Tante eingelaſſen und

hier eine Stellung als Buchhalterin verſchafft hat.
s iſt doch ein ſtarkes Stück, von uns zu verlängen, daß

wir mit ihr verkehren und ſie liebevoll behandeln ſollen.
Wenn er ihr wenigſtens noch bei anderen Leuten eine
Wohnung gemietet hätte.

„Du uürkeilſt zu ſcharf. Die Tante hat uns doch alles
hagrklein auseinandergeſetzt, wie das gekommen iſt. Lotte
Reuter iſt doch unſchuldig beſtraft, ſte ſoll ja die Tat im
gemütskranken Zuſtande verübt haben, was nur nicht
furiſtiſch hat bewieſen werden können.“

„Möglich, daß dem ſo iſt. Aber wer glaubt das?
Sie iſt verurteilt und hat ihre Strafe verbüßt, das genügt,
um ſie für alle Zeit unter anſtändigen Menſchen Unmög
lich zu machen. Das hätte Tante bedenken ſollen, als ſte
auf die Jdee kam, Lotte zu ihrem Bruder ins Haus zu

Herbſt ſein Regiment

geben.“
(Fortſetzung folgt.



war Überarbeit erforderlich und es mußte auch an Sonn
und Feſttagen gearbeitet werden, um den Brennſto bedarf
der für Heereszwecke arbeitenden Jnduſtrien zu decken.

Provinz und Amgegend.
Dommitzſch, 23. Jan. Der der hieſigen ſchweren

Munitionskolonne angehörige Soldat Albert Kinne,
gebürtig aus Ammendorſ, vergnügte ſich heute kurz nach
Mittag auf dem Eiſe des vom Hochwaſſer der Elbe über

Angers und des Schwärzwaſſergeländes mit
ogen. Reßchenfahren. Er brach dabei in der Nähe der
lbe an einer infolge ſtarker Unterſtrömung nur ſchwach

überfrorenen Stelle ein und fand in der eiſigen Flut
ſeinen Tod. Bei ſofort vom hieſigen Militär angeſtell
ten Rettungs und Bergungsverſuchen wurde der unglück
liche Soldat nach längerem Suchen geborgen.

Calbe, 24. Jan. Die nahezu Iljährige Schülerin
L. Neidt und der Faſt gleichaltrige Schüler W. F.
Sporleder (eſſen Vater ſich im Felde befindet)
hatten vom Heeger aus die dünne Eisdecke des Mühlen
grabens betreten. Schon nach einigen Schritten brachen
ſie ein und verſchwanden im Waſſer.

Salzwedel, 23. Jan. Aus dem hieſigen Baracken
lager, in welchem einige tauſend Kriegsgefangene
untergebracht ſind, werden in nächſter Zeit 2000 Ruſſen
mit den erforderlichen Bewachungsmannſchaften nach
Schnakenburg a. E. in dort errichtete Unterkunfts-
baracken kommandiert werden. Es handelt ſich um Elb-
Regulierungsarbeiten, und zwar um die Regulierung des
den Gemeinden Hollorf und Schnakenburg gehörigen
Nee e an der Elbe. Es ſollen ausſchließlich
Ruſſen zu den Arbeiten verwendet werden, da man bei
anderen Meliorationsarbeiten die beſten Erfahrungen
mit dieſen gemacht hat.

Langenſalza, 28. Jan. Jm Gefangenen lager
von Langenſalza langten 3000 Ruſſen aus den jüngſten
Kämpfen in Nord und Mittelpolen an, ſowie weitere
1500 gefangene Franzoſen von Soiſſons, die ſich zu den
gus der gleichen Schlacht bereits eingebrachten 3400
Franzoſen geſellen.

F. Wernigerode, 23. Jan. Auf der Umladeſtelle der
Harzquerbahn geriet der 34jährige Bahnarbeiter
Heinrich Heil bauer unter die Räder eines Eiſenbahn
wagens. Dem Unglücklichen wurden beide Beine abge
quetſcht. Er ſtarb im Krankenhaufe.

Glauzig, 23. Jan. Auf der hieſigen Zuckerfabrik ge
riet der 11 Jahre alte Knabe Alicke aus Cöſſeln in ein
Schlammbaſſin und erſtickte, bevor Hilfe hinzukam.

Erfurt, 23. Jan. Der Zweigverein Erfurt vom
Roten Kreuz beſchloß, aus eigenen Mitteln einen La za
rett zug auszurüſten und die Koſten von 65 000 Mk.
dafür zur Verfügung zu ſtellen.

Gera, 283. Jan. Nach dem vorliegenden Rechnungsabſchluß iſt für das Jahr 1913 mit einem
Überſchuſſe von 150 000 Mk. zu rechnen. Auf der anderen
Seite ſind weitere Kriegsausgaben (Unterſtüßzung von
Kriegerfamilien und Arbeitsloſen, Annahme von Hilfs-
kräften) und Mindereinnaghmen (Steuererlaß, Schulgeld

n zu erwarten. Die genannten Ausgaben werden
t. eMk. ve at b De ebetrag, der durch Einhebung von 155 Prozent (bishe

125 Prozent!) der Staatseinkommenſteuer als Gemeinde
abgabe gedeckt werden ſoll.

Koburg, 24. Jan. Hier und in der weiteren Umgebung
wurde morgens 4 Uhr bei Tageshelle 10 Minuten lang eine
Himmelserſcheinung beobachtet. Am Schluſſe der Be
obachtung ereignete ſich eine ſtarke Detonatian. Viele Leute er
wachten. Stellenweiſe wurden Erſchütterungen an den Häu
ſern wahr genommen, Fenſter klirrten und Gegenſtände
ſchwankten. Es wird ſich um einen Meteor handeln, deſſen
Bahn von Nordoſt nach Südweſt ging.

Hockeroda, 23. Jan. Die dreizehnjährige Tochter
des Landwirts Wiefel in Hockeroda ſtürzte beim
Wäſcheſpülen in die hoch angeſchwollene Loquitz und
wurde von den Fluten mit fortgeriſſen. Die Leiche iſt
an der Holzſtofffabrik Hockeroda gelandet worden.

Leipzig, 28. Jan. Auf einem zwiſchen der Jahn
ſtraße und Naumburger Straße in L. Plagwitz gelegenen
Arbeitsplatze der Firma Törpſch erfolgte geſtern nach
mittag kurz nach 4 Uhr beim Schweißen die Explo
ſton einer Kohlenſäunre-Stahlflaſche. Der
hierdurch verurſachte Knall war ſo heſtig, daß man zu
nächſt annahm, es ſei ein Haus in die Luft geflogen.
Nicht nur in Plagwitz, ſondern auch in Lindenau wurde
der ſtarke Knall, durch den die Einwohner erſchreckt wur
den, gehört. Durch das Explodieren der großen Stahl
flaſche wurden in mehreren Grundſtücken der Jahnſtraße
zahlreiche Fenſter zertrümmert. Ein etwa
10 Pfund ſchweres Stück der HKohlenſäure- Flaſche wurde
auf einen Ladeplatz am Plagwitzer Bahnhof geſchleudert.
Ein anderes Stück der Flaſche durch ſchlug das Dach
gines Hauſes. Der durch die Exploſion entſtandene
Materialſchaden iſt ein ſehr bedeutender
da in verſchiedenen Häuſern von ſämmtlichen Fenſter
ſcheiben kaum eine ganz geblieben iſt. Beſonders ſind die
Grundſtücke Jahnſtraße Nr. 18 und 15 in Mitleiden
ſchaft gezogen worden. Soweit ermittelt werden konnte,
ſind Perſonen durch die klirrend auf die Straße ſtürzen
den Fenſterſcheiben nicht zu ſchaden gekommen. Auch iſt
erfreulicherweiſe keiner der Arbeiter, die in der in Frage
kommenden Schweißanlage beſchäftigt waren, bei der Ex
loſion verletzt worden. Wodurch die Kohlenſäure
laſche explodiert iſt, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

Weida, 23. Jan. Jn einer Feldſcheune bei Zoſſen
wurde der aus Pörſchen bei Pößneck gebürtige Chriſtian
Hollmann mit erfrorenen een aufgefunden
Der Mann wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht, wo
er alsbald verſtarb.

Merseburg und Amgegend.
25. Januar.

Kaiſers Geburtstag. Zur Feier des Geburtstags Sr.
Maj. des Kaiſers findet vormittags 10 Uhr ein Gottesdienſt
in der Domkirche ſtatt. Hierzu vereinigen ſich die Kompagnien
des hieſigen Landſturm-Bataillons auf dem Schulplatze, von wo
aus ſie nach dem Gotteshauſe marſchieren. Nach Beendigung
des Gottesdienſtes erfolgt auf dem Schulplatze wieder die Auf
löſung des Bataillons. Die Militärvereine unſerer Stadt
nehmen ebenfalls, wie alljährlich, an dem Gottesdienſte teil.
Jn unſeren Schulen findet eine Gedenkfeier ſtatt, die hieſigen
Lazarette begehen den Tag durch Feiern in würdiger Weiſe
Nach 11 Uhr veranſtaltet die Kapelle des Landſturm-Bataillons

auf dem Marttplatze ein Konzert. Jn den Kirchen unſerer
Stadt wird am Abend des Geburtstages ein Gottesdienſt abge
halten. Die Feiern werden überall mit Rückſicht auf die jetzige
ernſte Zeit in engerem Rahmen begangen, wie es auch der. Wunſch
des Kaiſers ſelbſt geweſen iſt.

Den Heldentod fürs Baterland ſtarb infolge einer
in den Kämpfen in Rußland erlittenen Verwundung der Kano
nier im Reſerve- Feld Artillerie Regiment Nr. 49, 4. Batterie,
Eduard Röder von hier.

Perſonalien. Die Kanzliſten bei der Landesver
e e Sachſen Anhalt Tomaszewski und

ne hierſelbſt ſind zu Kanzleiſekretären ernannt
worden.

Vom Kaiſerlichen Poſtamt. Am 27. Januar,
dem Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers, ſind die Poſtſchalter
nurwie Sonntags geöffnet (8-—9 vorm. und 11-12 Uhr
vorm. Die Beſtellung der Briefe, Pakete uſw. findet nur vor
mittags ſtatt.

Reichswollwoche. Die Wollkommiſſion unſerer Stadt
erſucht die Einwohnerſchaft, alle während der Rundfahrt des
Wagens verſehentlich nicht abgeholten oder noch weiter zur Ver
fügung ſtehenden Wollſachen uſw. bis ſpäteſtens Donners
tag, den 28. Januar d. J., täglich zwiſchen 10 Uhr vormittags
und 6 Uhr abends in der ſtädtiſchen Turnhalle, Brau
hausſtraße, abzuliefern. Außerdem werden während dieſer Zeit
Wollſachen uſw. nach vorheriger Anmeldung in der Turnhalle
von einem Boten in den Wohnungen der Geber abgeholt.
Das Ergebnis der Sammlungen der vorigen Woche iſt für
unſere Stadt ein hochbefriedigendes. Auch mit der Abgabe von
Metall iſt bereits begonnen worden. Heute lieferten die länd
lichen Gemeinden des Kreiſes ihre Wollſachen in der Turnhalle ab.

Abmeldung der Krieger In letzter Zeit ſind aus
unſerer Stadt wieder eine Anzahl Rekruten, Erſatzreſerviſten,
gediente und ungediente Landſturmpflichtige einberufen worden.
Dieſe Perſonen müſſen ſeitens der Angehörigen bezw. Arbeit
geber bei der Polizeibehörde abgemeldet werden. Falls deren
Abmeldung noch nicht ſchon geſchehen iſt, hat dieſe umgehend zu
erfolgen. Dieſe iſt namentlich auch im ſteueramtlichen Jntereſſe
erforderlich. Bemerken wollen wir noch, daß die betreffenden
Perſonen bei einer eventuellen Rückkehr natürlich auch wieder
angemeldet werden müſſen.

Auf dem Friedhofe der St. Maximi Gemeinde fand
heute die Beerdigung eines ſeiner Verwundung erlegenen deut
ſchen Soldaten im Reihengrabe mit den üblichen militäriſchen
Ehren ſtatt.

120 Landſturmleute ſind, wie wir bereits in letzter
Nummer kurz erwähnten, am Sonnabend nachmittag
3 Uhr nach erfolgter Verabſchiedung durch den Komman
deur des hieſigen Landſturm-Bataillons Major von
Petersdorf nach Lüttich abgefahren. Die Mannſchaften,
lauter ſtramme Soldaten, waren mit Blumenſträußchen
geſchmückt; die Bataillonsmuſik begleitete die Scheidenden
zum Bahnhof. Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich
auf dem Bahnhof eingefunden. Die Mannſchaften hatten
ſich freiwillig zur UÜberführung nach Lüttich gemeldet.

Vom Wetter. Nach ein paar Froſttagen iſt jetzt
wieder ſchlechtes Wetter eingetreten. Regen und Schnee
wechſeln miteinander ab Und eine rauhe, feuchte Luft
macht ein Spazierengehen im Freien gerade nicht zu den
Annehmlichkeiten. Der geſtrige Sonnkag wurde ganz von

en Be er ugen des diesjährigen ters ein
Brauereien pp. haben ſich wenigſtens in etwas mit dem
ſo nötigen Eis verſorgen können. Ob ihnen das nochmals
möglich ſein wird, erſcheint bei ſolchem Winter, wie wir
ihn bis jetzt gehabt haben, mindeſtens fraglich.

Beſtimmungen über Arbeiter für Heereslieferun
gen. Das Kriegsminiſterium hat über die vom Heeres
dienſt zurückgeſtellten oder von der Truppe beurlaubten
Arbeiter folgende neue Beſtimmungen erlaſſen „Alle
Arbeiter, die vom Militärdienſt zurückgeſtellt oder wegen
Arbeiten für die Militärverwaltung von der Truppe be
urlaubt ſind, haben die Pflicht, ſich bei dem zuſtändigen
Bezirkskommando bzw. die noch nicht aus
gemuſterten unausgebildeten Landſturmpflichtigen bei den
zuſtändigen Erſatzkommiſſionen zu melden, ſobald ſie
die Arbeitsſtelle verlaſſen, von der ſie reklamiert wurden.
Ferner haben dieſe Firmen dem zuſtändigen Bezirks
kommando oder der Erſatzkommiſſion die Namen der
oben bezeichneten reklamierten Arbeiter, die die Arbeit
niederlegen, mitzuteilen.“

Zahlungen für Kriegsbedarf. Die Heeresverwal-
tung hat Anordnung getroffen, daß Zahlungen für Liefe
rungen und Leiſtungen möglichſt bald nach der
Ablieferung der Waren bewirkt werden, damit die
Lieferanten und Anternehmer ihre oft recht umfangreichen
Verpflichtungen erfüllen können und damit Stockungen in
der Exledigung der ihnen erteilten Aufträge vermieden
werden. Die Bezahlung darf nur in ſolchen Fällen aufge
ſchoben werden, in denen das Jntereſſe des Fiskus hierzu
zwingt. Ebenſo hat die Heeresverwaltung darauf hinge
wieſen, daß auch die Kleingewer betreibenden
nach Möglichkeit zu Lieferungen herangezogen werden
ſollen, da zurzeit gerade die kleineren Betriebe vielfach in
ihrem Beſtehen gefährdet ſind, wenn ihnen keine Gelegen
heit zum Abſatz ihrer Erzeugniſſe geboten wird.

in r ehe nzur Turnhalle Prauhausktraße.

e S n nDas Verfüttern von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl
und Brot. Unter den Bundesratsbeſchlüſſen befindet ſich
als einer der wichtigſten die Bekanntmachung über Ver
füttern von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl und Brot.
Nach den erlaſſenen Verordnungen dürfen nicht ver
e werden I. mahlfähiger Roggen und Weizen,
owie Hafer, auch gequetſcht, geſchroten oder ſonſt zer-
kleinert, 2. mahlfähiger Roggen und Weizen, ſowie
e mit anderer Frucht vermiſcht, 3. Roggen und

eizenmehl, ſowie Hafermehl, das allein oder mit
anderem Mehl vermiſcht, zur Brotbereitung geeignet iſt,

Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und
Brotabfällen. Das Verfüttern von Hafer an Pferde
und andere Einhufer iſt nicht geſtattet. Die genannten
Erzeugniſſe dürfen auch zur Bereitung von Futtkermitteln,
wozu auch geſchrotenes gehört, nicht verwendet werden.
Das Quetſchen, Schroten oder ſonſtige Zerkleinerung von
Hafer als Futtermittel für Pferde und andere Einhufer
iſt erlaubt. Die Landeszentralbehörden können das Ver
füttern von Roggen und Hafer, der im landwirt
ſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für

das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für be
ſtimmte Gegenden zulaſſen. Wer gegen das Verbot ver
ſtößt, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder

Der
Bundesrat hat ferner eine Verordnung über die Sicher-
ſtellung des ln Jene unſerer Heeres
mit Gefängnis bis zu 8 Monaten beſtraft.

verwaltung erlaſſen. Danach iſt der für die Heeres
verpflegung von Anfang Februar bis zur nächſten Ernte
erforderliche Bedarf an Hafer ſofort ſicherzuſtellen und
in drei Teilen an die Heeresverwaltung zu liefern.
re des Fütterns von Tieren auf denchlachtviehmärkten iſt beſtimmt worden, daß
Rinder, mit Ausnahme von Kälbern und Schafen, auf
Schlachtviehmärkten nur mit Rauhfutter gefüttert wer
den dürfen. Schweine dürfen dagegen während des Zeit
raumes von I2 Uhr mittags des dem Markttage voran
gehenden Tages bis zum Marktſchluß nicht gefüttert
werden. Die Landesbehörden können dieſen Zeitraum

abkürzen. eDer Evangeliſche ArbeiterVerein feierte geſtern den
Geburtstag unſeres geliebten Kaiſers durch einen herrlich
verlaufenen Vortragsabend, der nach Begrüßung der un

zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder durch den
orſitzenden, Hausmann Bock, mit dem gewmeinſchaftlichen

Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ eingeleitet
wurde. Darauf Vortrag des Herrn Superintendent
Bithorn: So tief bewegten Herzens haben wir
wohl noch nie Kaiſers Geburtstag gefeiert, wie in dieſem
kriegdurchtobten Jahre. Anſere Gedanken ſchweifen zurück
u den Geburtstagsſeiern unſeres alten Kaiſers, in deſſen
erſönlichkeit der Vater des Vaterlandes feine

ehrwürdige Verkörperung ne und wir erſchienen uns
gleichſam wie verwaiſt bei ſeinem Heimgange. Nach acht
undachtzig Tagen beſtieg der junge Kaiſer den Thron
ſeiner Väter. Da hatten wir das Gefühl, daß wir nie
wieder eine Kaiſer-Geburtstagsfeter wie diejenigen wür
den begehen können, in denen ſich gewiſſermaßen alle hiſto
riſchen Gedenktage Preußens und Deutſchlands vereinigten
Der junge Erbe des deutſchen Kaiſerthrones war ſeinem
Volke noch unbekannt in ſeinem Weſen und Wollen. Das
Arteil über ihn hat ſich in Deutſchland erſt allmählig ge
bildet. Blicken wir auf ſein Bild! Kein einziges gibt
den eigentümlichen Geſichtsausdruck wieder, der feine
Pergn auszeichnet. Er iſt keine einfache, durchſichtige
Perſönlichkeit, wie die einfachſchlichte Natur ſeines erhabenen Großvaters. Viele Gegenſätze vereinigen ſich in
ihm, die der Betrachtung wert ſind. Unſer Kaiſer lebt be
geiſtert und innig in der Vergangenheit. VollJe Ehrfurcht vor ſeinen Hohenzollernahnen hat er in
Denkmälern, in Ausſprüchen, in Hinweiſen das Band mit
der Vergangenheit feſtzuknüpfen ſich beſtrebt. Er ſchwärmt
für das Miktelalter, er bringt aber auch den Ausgrabungen
in den geſchichtlichen Ländern des Altertums das leb
hafteſte Intereſſe entgegen; er liebt begeiſtert die Jdeale
vergangener Tage. So wurde er, der innig mit der Ver
gangenheit lebt, in der Gegenwart heimiſch. Er iſt von
romantiſchen Gefühlen erfüllt und zeigt doch zugleich eine
gußerordentliche wahrhaft bewunderungswürdige Spann
kraft des Geiſtes; wenn es gilt, Werke der Technik zu be
trachten und zu beſprechen, zeigt er überall große Kennt
niſſe und eine Schärſe und Klarheit, die ſelbſt Fachleute
in Exſtaunen ſetzt. Aber weiter: Er iſt Soldaten
kaiſer und FKriedenskaiſer: „Ich und die Armee
gehören zuſammen!“ Wie of ie oft

er ſeine e
t er das betont, wie oftſt h

ver J vie an e nungeheuren Verantwort i et ü er
dat und Friedensfreund. Er iſt durchaus Ariſtokrat;
oft iſt ihm der Vorwurf gemacht worden, daß er nur in
und mit dem Adel lebe. Und doch iſt er re Ar
beiter kaiſer, der innige Fühlung mit dem Volke ſucht,
wie ſ. Z. ſein Beſuch auf der Vulkanwerft deutlich beweiſt.
Er ſchwärmt für die Technik überall und wendet ſeine Für
ſorge den techniſchen Bildungsanſtalten in n aße
zu. Dabei iſt er mit Eifer bedacht, deutſche Wiſſenſchaft
auf deutſchen Hochſchulen zu pflegen. Er W geneigt, bet
gegebenen Gelegenheiten mit an e racht aufzu
kreten und legt Wert darauf; das Volk liebt Schlichtheit,
freut ſich aber von Herzen, wenn es ſeinen Kaiſer in ſeiner
Pracht ſehen kann. Er iſt des Wortes mächtig,
mächtig der Gedanken, denen er freien Ausdruck m geben
weiß, wie er es z. B. bei ſeinem Aufenthalt in Merſeburg
bewieſen Er verſteht es aber auch meiſterhaft, zuſchweigen, wie jetzt, wo es wie ein Schleier über 3
liegt. Welche gewaltigen Worte wußte er in jenen erſten
Auguſttagen zu finden jetzt wo die Taten reden und die
Kanonen donnern, ſchweigt der Kaiſer. Endlich er iſt
ein from mer Mann, ein gottesfürchtigerFam i
lienvater, aber fromm und frei zugleich, er iſt
kein Frömmler, feind aller Lehrformeln, wie ſein Ent
gegenkommen dem Jslam gegenüber beweiſt. Er hat ein
großes, weites, freſes Herz. Wir dürfen ihm
vertrauen. Und ſo ſoll ſein Bild vor uns ſtehen und uns
begeiſtern, daß wir ihm zujauchzen: Hoch, dreimal hoch
unſer geliebter Herrſcher Brauſendes Hochrufen erfüllte
den Raum. Nach kurzer Pauſe, in welcher n en
Angelegenheiten erledigt und durch etliche Deklamationen
die Herzen erfreut wurden, ſchilderte Herr Prof. Bithorn
in dem zweiten Teile ſeines Vortrags die Werke ünd
Leiſtungen unſeres Kaiſers auf dem Gebiete der äuße
ren und inneren Politik. Oft iſt er verkannt, oft ſogar be
ſpöttelt worden, oft mißverſtanden. Aber was er auch ge
tan hat guf allen Gebieten ſeiner Wirkſamkeit er hat es
durchgeführt, teilweiſe im Widerſpruch mit den Beſten der
Nation, weithin blickend und dabei feſt in der
Heimat wurzelnd! Wir wollen ihm nacheifern als
dem erhabendſten Vorbilde treuer Vaterlandsliebe und im
Hinblick auf ihn unſer Leben führen zum Wohl des be
drohten Vaterlandes, dem wir alles zu en bereit ſein
müſſen. Leider verbietet es Zeit und Raum, näher auf
die belehrenden, herzgewinnenden und aufklärenden Aus
führungen einzugehen. Das Bild des Kaiſersſteht aber deutlich vor unſerer Seele

F. Jugendkompagnie. Die militäriſche Vorbereitun
der Jugend iſt nicht nur für die Jetztzeit, ſondern au
für die Zukunft unſeres Vaterlandes zweifellos von derallergrößken Bedeutung; denn je beſſer unſere jungen

Leute vor ihrem Eintritt ins Heer militäriſch vorbereitet
ne deſto be ven Schwierigkeiten werden ſie als Re
ruten zu überwinden haben und deſto leichter wird den

zur Ausbildung im Heere Berufenen ihre verantwor
kungsvolle Arbeit werden. Die weitere Folge hiervon iſt,
daß es unſerer Heeresverwaltung ermöglicht wird, einen
ſchnellen Erſatz für die vorhandenen Truppen zu be
wirken und immer wieder neue Truppen ins Feld zu
führen. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt der Erlaß
des Kriegsminiſters e mit dem Miniſter des
Jnnern und dem Miniſter der geiſtlichen und Unter
richtsangelegenheiten) vom Auguſt v. Js, betreffend die
militäriſche Vorbereitung der Jugend während der
Kriegszeit, ganz gewiß beſonders zu beachten und zu
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würdigen, und wir freuen ung, daß auch in unſerer Stadt
den in dieſer Hinſicht getroffenen, in unſerem Blatte
wiederholt empfohlenen behördlichen Maßnahmen willi
ges Gehör geſchenkt worden iſt. Wenn wir dabei die
e zuverſichtlich ausſprechen, daß die jungen
eute unſerer Stadt ſich in noch weit größerer Anzahl

zu den militäriſchen Jugendkompagnien melden, ſo glau
en wir um ſo mehr dazu berechtigt zu ſein, als die

e Nachmittag auf dem Kaſernenhofe abgehaltene
orführung und die Übungen der beiden Kompagnien

den Beweis lieferte, daß ſoweit die erſte Kompagnie
unter Leitung des Sekretärs der Landesverſicherungs
anſtalt Matte in Frage kommt mit Eifer gearbeitet
worden iſt. Ohne uns auf Einzelheiten einzulaſſen,
können wir getroſt behaupten: die Exerzitien lieferten
den Beweis, daß man beſtrebt iſt, allen Ernſtes das ge
ſteckte Ziel zu erreichen. Und was die neugebildete zweite
Kompagnie anbelangt, ſo ſteht mit Sicherheit zu er
warten, daß unter der energiſchen Führung des Herrn
Gend.-Oberwachtmeiſters Kobbe in Kürze gleich gün
ſtige Ergebniſſe gezeitigt werden. Auch des Tambour
und Pfeiferkorps ſoll hier anerkennend gedacht werden.
Nach Beendigung der Ubungen hat wie wir hören
Herr Hauptmann d. R Hirſch Halle mit den Führern
und ihren wgckeren Helfern noch eine dienſtliche Beſpre
chung abgehalten. Die erſte Kompagnie war in einer
Stärke von 110 Mann, die zweite in etwas geringerer
Zahl angetreten. Vor dem Kaſernenhofe verfolgten
zahlreiche Zuſchauer mit Intereſſe die Übungen, wie auch
die zahlreichen Verwundeten des Lazaretts dem jungen
Nachwuchs offenbar erfreut zuſahen. Wir wünſchen der
Sache einen fröhlichen Fortgang zum Wohle des Vater
landes. Ganz beſonders machen wir auf folgendes auf
merkſam: Diejenigen jungen Leute, die ſich erfolgreich
und regelmäßig am Unterricht beteiligt haben, erhalten
auf ihren Wunſch vor dem Eintritt in das Heer von dem
Leiter ihrer Kompagnie eine Beſcheinigung, die von den
militäriſchen Vorgeſetzten entſprechende Würdigung
findet. Es iſt daher Lehrherren, Eltern und Arbeitgebern
eine hohe Pflicht, ihren Einfluß auf die ihnen anver
trauten jungen Leute zum Eintritte in die Jugendkom
pagnien einzuſetzen, da mit der militäriſchen
Ausbildung auch eine hoch zu veranſchla
gende körperliche, geiſtige und moraliſche
Förderung verbunden iſt, welche den jungen
Leuten ganz unentgeltlich zuteil wird. Meldungen werden
im Rathauſe wie bereits bekannt gegeben entgegen
genommen.

„Verſorget Euch mit Vorrat

verſchluß, auf Rechnungen und Quitkungen, vor allem aber
zum Bekleben der Feldpoſtbriefe und Karten, verwenden

Skann, um ſo den Empfängern zu zeigen, daß im Lande
ſtändig für das Rote Kreuß und damit für die Pflege der
Verwundeten und Kranken unſerer Armee geſammelt und
gearbeitet wird. Dieſen Beſchluß faßte am Sonnabend
abend ein im „Halben Mond“ zuſammengetretener Orts
gausſchuß, der, von einer vorhergegangenen größeren Ver
ſammlung gewählt, unter der Leitung des Herrn Stadt

rat Thiele tagte und dieſen auch zu ſeinem Vorſitzenden
machte. Als Stellvertreter wurde gleichfalls einſtimmig
Herr Rechtsanwalt Dr. Radem acher gewählt, der ſich
bereits erboten hatte, die Zentralverkaufsſtelle der Marken
für den Kreis Merſeburg zu übernehmen. Dem Orts-
ausſchuß der Kreuz Pfennig- Sammlung des Roten Kreuzes
gehören ferner an: Buchdruckereibeſttzer Baltz, Kaufmann
Dobkowitz, Kaufmann Ehlert, Seminardirektor Golling,
Rektor Hüttel, Fabrikbeſitzer Kornacker, Kreisſchulinſpektor
Minck, Kaufmann Naether, Buchdruckereibeſitzer Rößner,
Rektor Röth, Kaufmann Schäfer, Lyzeumsdirektor Schulze,
Rektor Sehmiſch und Profeſſor Werneke. Als Verkaufs
er ſind in erſter Linie die offenen Geſchäfte in Aus
icht genommen, während man auf dem Lande auf Vor-

ſchlag des Herrn Landrat von Wilmowoskt, der ſich lebhaft
an den Verhandlungen beteiligte, die Lehrer für den Ver
kauf der Marken zu intereſſieren gedenkt. Die Vorſchlägefanden allſeitige Zuſtimmung, ebenſo auch der Antrag, in

den Städten Lauchſtedt, Lützen, Schafſtädt und Schkeuditz
die Bürgermeiſter zu erſuchen, den Markenverkauf für den
Bereich ihrer Kommunen zu übernehmen. Der Geſchäfts
betrieb, deſſen Zentralleitung ſich in Berlin befindet, ſolle dahin regeln, daß die hieſige MarkenZentralverkaufs
telle ihren Bedarf von dem für dieſen Zweck eingeſetzten
Bezirksausſchuß für die Provinz Sachſen in Magdeburg
bezieht und die in Bogen und Heftchen gelieferten Marken
an die Verkaufsſtellen in Stadt und Land abgibt. Für
dem Maſſenverbrauch- in Großbetrieben iſt noch eine
1Pfennigmarke geſchaffen, die e nur direkt von der
ZentralVerkaufsſtelle an größere Unternehmer uſw. ab
gegeben wird. Das ganze Wanne e iſt auf
gebaut auf dem bekannten Wahlſpruch: „Viel Wenig
machen ein Viel und es r dringend zu wünſchen,
daß ſich die Jnhaber der Verkaufsſtellen recht lebhaft für
den Abſatz der Marken intereſſieren und ſo dem Roten
Kreuz zu einer dauernden großen Einnahme verhelfen.
Alles Nähere dürfte durch Jnſerate demnächſt bekannt
gegeben werden.

Scharpie Zupfen findet am Kaiſers Geburtstage
nicht ſtatt.

Fußballſport.
Austrag ekommene
Preußen 2 Weißenfels

Halbzeit 4 1.

Das am geſtrigen Sonntag zum
Wettſpiel „Preußen 2“ gegen

endete mit 53 für erſtere,

S Geuſa, 25. Jan. Auf dem Felde der Ehre ſtarb in
S am 18. Januar der Wehrmann Oswald Krauſe
von hier.

Frankleben, 23. Jan. Eine dem Arbeiterſtande an
gehörende männliche Perſon wurde vor kurzem vom
GendarmerieWachtmeiſter Köhler erfroren aufge
funden. Der Erfrorene lag in einem Graben am Wege
von Frankleben nach Geuſg. Er ſteht anſcheinend im
Alter von etwa 50 bis 60 Jahren. Seine Perſonalien
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Benndorf, 25. Jan. Den Heldentod fürs Vater
land erlitt auf dem Felde der Ehre durch einen Kofſchuß

der Füſilier im Jnfanterie Regiment Nr. 35, 9. Kom
pagnie, Otto Kunze von hier.

Wetterwarte.
V. W. am 26. Januar: Ziemlich trüb, Schnee, Temp.

nahe Null. 27. Janugr- Vielfach trüb, etwas Schnee,
Temp. nur ein wenig kälter.

Aus dem Leserßreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. Die Kuchenbäckerei auf dem Lande. Lieſt

man als klar denkender Menſch jetzt die Artikel, die gerade über
den Mehlverbrauch und die Kuchenbäckerei auf dem Lande ge
ſchrieben werden, dann wird einem tatſächlich ein ironiſches
Lächeln entlockt. Faſt könnte man ſich über ſolche Reklamen,
denn weiter iſt es nichts, empören, aber das iſt nicht angebracht.
Als Landkind weiß man genau, daß die Schilderung des Trei
bens garnicht ſo ſchlimm iſt, ein ganzer Teil iſt dabei übertrieben
Es wird Kuchen gebacken, gewiß, in der Zeit wo es Obſt gibt,
auch mal öfter, aber zu dieſem Obſtkuchen wird ſehr wenig Mehl
verbraucht. Jetzt in dieſer ernſten Zeit, wo alles ſo nötig ge
braucht wird, und auch noch beſſer geſagt, das Geld noch knapper
iſt wie im Frieden, da ſchränkt ſich jeder ein, muß ſich auch ein
ſchränken und verpraßt nichts. Bei Feierlichkeiten, ſei es Hoch
zeit, Kindtaufe oder ſonſt ein Jeſt, wird in der Stadt genau ſo
gebacken wie bei uns auf dem Lande es fällt nur nicht ſo auf
wie bei uns, denn es wird daheim im Herde gebacken, da ſieht
niemand, was verbraucht wird. Wo bleibt da die Kritik Bei
dieſem Backen daheim wird aber manchmal mehr verbraucht, als
mancher glaubt oder auch nicht glauben will. Jn der Stollen
bäckerei fehlte am letzten Weihnachten gut ein Drittel von dem,
was ſonſt gebacken wurde. Sollte aber z. B. einer der ſtrengen
Kritiker geſehen haben, wie in einem Dorfe, wo ein Rittergut
und vielleicht auch noch Bauern ſind, viel Stollen gebacken
wurden, ſo möge er darobh ruhig ſein. Warum ſoll gerade die
Weihnachtsſtolle, die mit in den Lohn der Dienſtboten und Ar
beiter auf dem Lande eingerechnet iſt, wegfallen; das wäre das

ſelbe, wie wenn man den Dienſtboten in der Stadt Geld entziehen
würde. Weiter: zu dem Teingebäck in den Stadtbäckereien
werden nicht nur Puder, Kartoffelmehl, was jetzt auch ander
weitig nötig iſt, und gute Zutaten gebraucht, nein, es wird auch
zu verſchiedenen Sachen gutes Weizenmehl gebraucht, wenn auch
nur wenig viel. Ohne daß die Herren Bäckermeiſter ſich be
leidigt fühlen dürften, könnte auch in dieſen Sachen etwas Ein
halt geboten werden man könnte Tage feſtſetzen, an denen feines
Gehbäck in Maſſen gebacken werden darf, denn die Auslagen in
den Jenſtern bieten genau noch ſoviel wie in JFriedenszeiten.
Was uns auf dem Lande recht iſt, kann denen in der Stadt auch
billig ſein. Wir auf dem Lande wiſſen wohl, was wir unſerm
herrlichen deutſchen Vaterlande ſchuldig ind, warum wird gerade
uns Verſchwendungsſucht vorgeworfen, wir beſitzen auch Vater
landsliebe und Nationalſtolz, in verſchiedenen Stücken mehr wie
mancher in der Stadt. Bei allem Schreiben hat ſich das alte
Sprichwort: „Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe“,
als richtig bewährt. Zum Schluß bitte ich die geehrten Kritiker
(es ſind mir Jreunde), ihre Berichte, mit denen ſie uns nicht
drücken können, etwas gerechter ſchreiben zu wollen. A. H.

Aus Feldpoſtbriefen,
Ein tollkühuer Streich kriegsfreiwilliger 27er. Land

wirtſchaft im Kriege
Jeuerſtellung N. 30. Dez. nachm.

Unſer Weihnachtsfeſt war recht wehmütig. Wir hatten das
kleine Weihnachtsbäumchen aus der Heimat angeſteckt, fangen
„Stille Nacht, heilige Nacht und ſahen in die Lichter, bis ſie
abgebrannt waren. Wir waren recht gedrückt und mit unſeren
Gedanken bei den Lieben in der Heimat Dabei vollkommen
kampfbereit. Die Jranzoſen griffen aber verſtändigerweiſe nicht
an. Sie ſchienen ſich überhaupt ziemlich beruhigt zu haben,
nachdem ſie hier unter ſchweren Verluſten abgewieſen ſind.
Einen Hauptſpaß will ich Euch aber noch ſchreiben. An der
Straße A. ſtehen die Jnſ.-Regimenter 27 und 165
zuſammen und liegen auf 300 Meter den feindlichen Schützen
gräben gegenüber. Seit 6 Wochen iſt nun an dieſer Stelle auf
deutſcher Seite allgemeiner Arger darüber, daß die Franzoſen
an ihren Schützengräben auf der Chauſſee vier Holzpferde,
Schimmel von einem Karuſſell, aufgebaut haben. Wie immer
ſehe ich heute früh als erſtes nach den Schimmeln und traute
kaum meinen Augen. Da ſind zwei davon verſchwunden und
ſtehen auf unſeren Schützengräben. Haben die Himmelhunde
von Kriegsfreiwilligen der 27er in der Nacht zwei Schimmel
herübergeholt und bei uns aufgebaut. Eine Tollkühnheit ſonder
gleichen, die Gott ſei Dank ohne Blutvergießen abgegangen iſt.
Die Franzoſen hatten darüber einen gewaltigen Zorn und
ſchoſſen auf jeden Knopf und jede Helmſpitze, die heute nur ein
bißchen aus dem Schützengraben herausgucktenn. Jch habe ſie
erſt mit ein paar Gruppen-Granatbombenzün kern veruhigen
müſſen. Uns geht es ſoweit gut, doch hat meine Batterie ihr
Ruhequartier ſeit 14 Tagen nicht geſehen, wir ſind dauernd in
Feuerſtellung. Am 1. Januar ſoll ich abgelöſt werden, ſchön,
feiern wir Neujahr im Erdloch, durch das es übrigens durch
regnet. Jch habe daher gleich das Dach einer Wellblechſcheune
abreißen laſſen und mit den Platten deckt meine ganze Batterie
ihre Unterſtände ein. G'est la guerre! Wir fangen jetzt alle
Landwirtſchaft zu treiben an. Wenn wir in Ruhe fahren wir
Miſt, ſollen dann pflügen und ſchleunigſt noch Winterweizen
beſtellen. Jm Frühjahr ſollen dann noch Hafer und Kartoffeln
für den eigenen Bedarf daran kommen. Danach ſcheinen wir
ja auf noch lange Zeit uus einzurichten Es iſt doch ein
hübſcher Streich, den unſere 27er da ausgeführt haben und zeugt
von dem gutekk Humor und ſchneidigem Daraufgängertum
unſerer braven Jungmannſchaften.

Vermischtes.
Der deutſch-amerikaniſche Kriegerbund. Jnm den

Vereinigten Staaten macht ſich ein Umſchwung derStimmung zugunſten Sutſchlands zwar langſam, aber

immer deutlicher bemerkbar. Die Deutſch Amerikaner
tanden natürlich von vornherein auf ſeiten ihres alten

aterlandes, und unter ihnen ſind es wieder die jetzigen
amerikaniſchen Bürger, welche in ihrer Jugend noch da

eim in Deutſchland Soldaten geweſen ſind, die am wärmten mit Deutſchland fühlen und liebſten ihm zu Hilfe
eilten, wenn England ihre Überfahrt nicht hinderte. So
dürfte es wenig bekannt ſein, daß dieſe ehemaligen deut

Soldaten drüben in zahlreichen Kriegervereinen zu
ammenhalten, von denen der größte wohl der Neu
orker Kriegerbund iſt. Die ſtärkſte Gruppe ſolcher
riegervereine bildet der deutſch- amerikaniſche

des Thronſeſſels

Kriegerbund mit 85 Vereinen und 5500 Mitgliedern.
Dieſer gibt eine eigene Kriegerzeitung heraus, hat eineeigene Sterbekaſſe uſw. Er Keyere ſeinerſeits wieder einem

Zentralbunde an, in dem 174 Kriegervereine mit
über 11000 Mitgliedern vertreten ſind. Wie hoch die
Zahl der waffenſfähigen Männer deutſcher Nationalität
in den Vereinigten Staaten iſt, läßt ſich ſchwer ermitteln.
Als Japan ſeinen Raubzug gegen Tſingtau ankündigte,
ging eine elementare Empörung durch r Reihen, und
es hieß damals, daß über 500 000 deutſche Männer
in den Vereinigten Staaten bereit wären, eventuell gegen
Japan zu kämpfen. Das Rückgrat einer ſolchen Bewegung
würde in allen Fällen der deutſch- amerikaniſche Krieger
bund bilden. Neben ihm ſind noch die deutſchen
Turnvereine zu nennen, die in Treue am Vaterlande
hängen und dieſer ihrer en kürzlich in einer De
peſche Ausdruck gaben, welche auch die Stimmung der
deutſch amerikaniſchen Kriegervereine widerſpiegelt:

Dem Sternenbanner treu, doch treu auch bis zum Tod
Dem alten Vaterlantd, wenn es der Feind bedroht!

über einen großen Brand wird aus Geeſte-
m ün de berichtet: Sonnabend früh 45 Uhr brach in der
Leberthranfabrik von Oskar Neynaber u. Co. in Lox
ſtedt ein Großfeuer aus. Das ganze Lagerhaus,
welches große Mengen wertvollen Leberthrans barg,
ſowie Keſſel und Apparate wurden vernichtet. Der
Schaden wird auf 150 000 bis 200 000 Mk. geſchätzt. Die
Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß bei Bonlogue.
Der „Progrès de Lyon“ meldet aus Paris e Be
richten von am Nordbahnhof eingetroffenen Reiſenden
ſind am Vormittag des 20. Januar zwei Eiſenbahn
Züge bei einem Tunnel in der Nähe von Bou
logne zuſammengeſtoßen. Mehrere Rei
ſende ſeien getötet und eine große Anzahl verletzt
worden.
Kein Erdbeben. Madrid, 23. Jan. Der Miniſter
des Jnnern dementiert die Nachricht, daß in Aſturien
ein Erdbeben ſtattgefunden habe.

Plötzlicher Tod eines Chefarztes. Der Chefarzt des
Orangerielazaretts der Kaiſerin, Sanitätsrat Dr.
Mertz, iſt auf dem Potsdamer Bahnhof beim Ab
transport Verwundeter plötzlich am Herzſchlag ge
ſtorben

Ein Dampfer geſunken. Der Dampfer „Hydro“
der Wilſon-Linie iſt gn der Küſte von Donegal in Jrland
gekentert. Man glaubt, daß die Beſahung gerettet
wurde.

AUnfall im Vamberger Dom. Aus Bamberg wird ge
meldet Jm Dome hat ſich auf dem Georgenchor gerade
über dem erzbiſchöflichen Thronſeſſel ein 1 Zentner
ſchwerer Säulenknauf abgelöſt, der den Baldachin

s einſchlug. Glücklicherweiſe befand ſich
zur Zeit des Anfalls niemand auf dem Chore. Weitere
Gefahr beſteht nicht.

Feuer in einer Kirche. Einer Meldung aus Düſſel
dorf zufolge entſtand nachts in der katholiſchen St. Ur
ſulakirche in Grafenberg Feuer. Na

zu kämpfen.“
hegater.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 25. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Gegend Nieuport und Ypern fanden nur Artillerie

Kämpfe ſtatt.
Südweſtlich BerriauBac ging uns ein vor einigen

Tagen den Franzoſen entriſſener Graben verloren.
Während geſtern nördlich des Lagers von Chalons nur

Artilleriekampf ſtattfand, kam es heute dort auch zum
Jnfanterie-Geſecht, das noch andauert.

Jm Argonner Walde nördlich Verdun und nördlich
Toul lebhafte Artillerie Tätigkeit. Die franzöſiſchen An
griffe auf Hartmannsweiler- Kopf wurden ſämtlich ab
geſchlagen. Die Kämpfe im Walde ſind für die Frauzo
ſen ſehr verluſtreich. Nicht weniger als 400 franzöſiſche
Jäger wurden tot aufgefunden. Die Zahl der franzöſi
ſchen Gefangenen erhöht ſich.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
„Jn Oſtpreußen Artilleriekämpfe. Auf der Jan

Lötzen, öſtlich und nördlich Gumbinnen wurde der Feind
durch das Feuer gezwungen, einzelne Stellungen ſüdöſt
lich Gumbinnen zu räumen. Nordöſtlich Gumbinnen
wurden feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten für
die Ruſſen abgeſchlagen.

Jm nördlichen Polen keine Veränderung
Oſtlich der Pilicg ereignete ſich nichts Neues

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Niederlage der Engländer
in Dentſch Güdweſt Afrika

Berlin, 25. Jan. Eine amtliche Meldung des
Gouverneurs von DeutſchSüdweſtafrika beſtätigt die
Niederlage der Engländer bei St. Fontain am 25. Sep
tember v. Js. Danach ſind in dem unter Führung des

„Oberſtleutnants v. Heydenbreck ſtattgehabten Gefecht 3
engliſche Schwadronen von unſeren Truppen vernichtet
worden. 25 Offiziere, darunter der Führer, Oberſt Rand,
und 200 Mann wurden gefangen genommen und 2 Ge
ſchütze erbentet. Verluſte auf unſerer Seite 2 Offiziere,
18 Mann gefallen, 25 Mann verwundet.
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Mittwoch den 27. Jannar
S Kaiſers Geburtstag
Geſammelt wird eine außer e

Wehen Kollekte
Wilhelm Spende
wraea

orm. 10 Uhr: Sup.Tekhottesdten,
Die s dſeite des Kirchenſchiffes

iſt der Sarniſon, die Rordſeite den
Behörden und Kriegerdereine, der

Khor den Semeindegliedern

er Kaiſerfür Kriegs

mann dorf ter m
beamten Adolf
Gertrud WerkführersFriedrich er Beerdigt:
der Reſerviſt e zDonnerst 28. gan.

r

Haaſe.
Kaiſersgeburtstagsfeier abends e

8 Uhr. Paſtor Werther.
Reumarkt. Beerdigt: diEhefrau des verſtorbenen Papier

machers Pelz; die Ehefrau des
verſtorbenen Handarb. Branden
burger.Mittwoch abend 8 Uhr lithurg.

Kriegsandacht zur Feier des Ge
burtstages Gr. Majeßät desKaiſers.

Altenburg. Getauft: Franz
Martin, S. des Redakteurs
Rößner.

Mittwoch den 27. Janugr r e abends 8 ühr
Paſtor Delinus.

Dies glückliche De 7 eines

zttördnen Iälchens

zeigen hocherfreut an
Curt Mever, t. Iorzau,
r Bergmann

Fern von den Seinen
ſtarb an den Folgen der
in Rußland erhaltenen
Verwundung mein lieber
Mann unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater,
Bruder, Schwager undOnkel, der Kanonier

Eduard Röder,
Reſ-Feld- Art. ter Nr. 49,

4. Batterie. e
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an:

Ja Röder geb. Rocken-
dorf und Kinder. e

Familie Friedrich Röder.
Familie Karl Kämmer.
Familie Franz Vielig.
Familie Guſt. Rockendorf.

Merſeburg, 25. Jan. 1915

V
Es wird gebeten, alles entbehrliche Metall und entbehrliche

Metallgegenſtände aus Blei,Zink, Meſſing, Kupfer Bronze
Nickel, Aluminium, Neuſilber und

zu bringen Nicht gewünſcht
werden Stahlfedern, Konſerven
büchſen, Blechgefäße aus Eiſen
oder Stücke aus Stahl
Mobilmachungsausſchuß vom

Ratbhert. Erna

Pfleger des verſchollenen Alfred

Heſtert in Merſeburg hat bea ee
Menſchan Mittwoch Kaiſers See n e

ergebht die Aufforderung, ſpätenens

Zinn zur Turnhalle Brauhausſtr.

Nach langem, hbangem Hoffen warde uns die
traurige Cewissheit,
herzensguter Mann, unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

dass mein heissgeliebter,

Ah Mnge
im Füsilier-Regiiment Nr. 35, 9. Kompagnieim 25, Lebensjahre in einem Gefecht am 2 November bei Ostel

dareh einen Kopfschuss den Heldentod fürs Vaterland ge-
tundsn hat.

Benndort, den 25. Jannar
Dies zeigt sehmerzertfülltkrau Marthu Kunze nebst Eltern III cerchuter.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man Vom ILiehbsten, Was man hat, muss sehkeiden,

Ruhe sanft in fremder Erael

Sonnabend nachmittag5 e entſchlief ſanft
nach kurzem Leiden unſere
liebe, herzensgute Mutter,
Schwieger u. Großmutter
Schweſter, Schwägerin und
Tante,

Pftlnmnven ühmnn
geb. Nagel

im 61. Lebensjahre
Jm tiefſten Schmerze

im Namen aller Hinter
J bliebenen:

Robert Schmidt.
Merſeburg, 25. Jan. 1915.

S Die Beerdigung findet
Hienstag nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Aufgebot
Der Stadtrat Paul Thiele als

eſtert geb. am 7. Juli
ür tot zu erklärer

Der bezeichnete Verſchollene
wird e den ſich ſpäteſtensin dem auf den

15 Oktober 1915,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine
zu melden, widrigenfalls die
Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunfts über Leben oder Tod des Ver
ſchollenen zu erteilen vermögen,

im Aufgebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 19. Jan. 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Aen Mann
Hersehurg.

IWbgpocfen
Jafolge der Bundesratsver

ordaung vom 83. Dezember 1914
hat der Vorſtand gemäß 8 4 der
Verordnung beſchloſſen, e
gen Wöchnerinen, die Mitgl eder
der Kaſſe ſind ſowie deren Ehe
männer Kriegs oder ähnliche

alen d leiſten und vorher Mit
glieder der Kaſſe waren, ſtatt der
baren Bethilfe (Entbindungs und

r freie Behanda durch Hebammen und unſere
Kaſſenärzte ſowie die erforderlicheArznei bei der Niederkunft und
et Schwangerſchaftsbeſchwerden
u gewähren.

Als Paete a zur Zeit
für unſere Kaſſe tättg:Herr Dr. Nummeithev, Bahn

hofſtraße 6
2. Herr Dr. ZWeinreich, Gotthardt

ſtraße 6.
Merſeburg, den 12. Jan. 1915.

Der Werk rrſisende
Engel

WangeBei der Rundfahrt unſeres
Sammelwagens etwa verſehent-
lich nicht abgeholte, oder noch
weiter zur Verfügung ſtehende
Wollſachen uſw. können noch

bis ſpäteſtens Donnerstag den
28 ganugr 1915 täglich zwiſchen
10 Uhr vormittags und 6 Uhr
abends in der Turnhalle Braun
hausſtraße

abgeliefert werden.
Außerdem werden während

dieſer Zeit Wollſachen uſw.
nach vorheriger Anmeldung in
der Turnhalle von unſeren
Boten in den Wohnungen der
Geber abgeholt

Merſeburg, den 25. Jan. 1916.
Hie Wolllommiſſion:

un IrIeebugu In

Hauptverſammlung
am Sonnabend den 30. Januar 1915 abends s Uhr im
Ratskeller.
Neuwahlen Verſchiedenes.

Tagesordnung: Jahresbericht. Kaſſenbericht

Der Vorſtand. J. A. Dr. H. Löhr.

Der neueste Roman von
LUDWVIG GANGHOFER

DIE TRUTZE
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen Jahrgang der

„GARTENILAUBE-
Die Herſtellung der Ueber

führung über die Landſtraße nach
Weißenfels im Zuze des Güter- 2
gleiſes Merſeburg Mücheln (rund
550 cbm Beton) ſoll vergeben
werden.

Die Unterlagen liegen im
Büro der Eiſenbahn-Bauabtei
lung Merſeburg, Markt 33 zur ſt
Einſtichtnahme aus und können
auch von da gegen poſt undheſtellgelbfreie Bareinſendung
nicht Briefmarken) von 1,50 Mk
(mit Zeichnung 0,80 Mk. mehr)
er werden.

gebote ſind bis Montag den
15 bruar wormittass e h
e t ver ſeh neinzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 10 Wochen.
Merſe h den 22. Jan 1915.

niglichegiſenbeht Sauabteilung.

Ein Logis,Preis 350 Mk. et 39,
geteilte 1. Etage, zum 1 April
1915 zu beziehen.

Ane Parterre Vohnmng
Stuben, 2 Kammern, Küche u.Zubehör iſt im Preiſe i

820 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße

Geräuwige krape- ohne
t wegzugshalber am 1. April

1915 zu vermieten,
Max Serrfurth, Breite Str. 15.

Freundl. Wohnung
Stube, Kammer, kl. Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten

und 1. r t e x
ſchöne gro e waee m gemwen

oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
sez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte v eWohnung mit Bad,n e Gas, elekt iſt vom 1 April 1915e u gwelllg e vermieten.

Rax Planut, Kleine Ritterſtr. 12.
1 Wohnung,

s Stuben und Küche, zum 1. April
1915 zu vermieten und beziehen.
Leunger Straße 24, 1. Et. links

Domſtraße 8
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche
und e zu vermietenund ſoſort zu beziehen. Es ſindſchöne, große Ränmme,Wolff. Rügow.

enthaltend 10 Kriegskarten Uber sämtliche Krlegsschauplätze der Erde.
Die Karten sind erstklassigo Stiche in 6 farbiger Ausführung und sind so
sinnreich gefalzt, dass jedes gewünschts Kriegskarte bequem entfaltet werden
kann, Während der ganze Atlas in elegantem Ganzleinenbancl bequem in der

Tasehse zu tragen ist.Infolge Herstellung einer grossen Auflage ist es uns möglich dissen Kriegs-

atlas zum ausser ordentlich

niedrigen Preise von Mark 1.50

Roten Kreuz.

unseren osorn anzubieten

Verlag des „Mersehburger Correspondent

Nordſtraße 12
Wohnung, 8 Stuben, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Näheres

Nulandtſtraße 20.
Stube Kammer und Küche

per ſofort oder 1. April zu ver
mieten und zu beziehen.

3.

zum 1. Febr.Möhl. i Muner zu vermieten
Breite Straße 8.

Freund Ach möbl. Boh huurg

ort oder ſpäter zu vermieten
Gchmnle Gtr 26.

5 ſimn Wohn und Achatnmer

zu mieten geſucht. d t unterK 11 an die Exped. d. Bl.
u mietenMöbl. Zimmer e

Off. unt. W R a. d. Exp. d. Bl.
Junge Leute erhalten
W Koſt und Logie CSotthardtſtr 7, 1Treppe.

ſind aus Privathand (ohne Ver
mittler) zum 1. April oder
1. Juli er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. e unterL S an die Exped. d

zu kaufen geJ bi thadewanne ſucht. e
unter Vadewanne an die Exped.
n Bl. erbeten.

b. zarte fette100 HMeue Salzher.
Dauerwere, z. (marinir m. Herings
wie frei Haus. 4.50. u. extra ca. 20
ff. N. Helſardin. E Degener,

Swinemünde Oſtſee. 285.
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